No. 184. Dienſtag den 9. Auguſt 1831. 


re n ß n. 
lin, vom ö 
PR; ah dem Regierungs⸗Chef Praͤſidenten, Freiherrn 
vom Hagen, zu Erfurt, und dem Intendanten des 
Aften Armee⸗Corps, de Rege, den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. Auch haben. Se. 
Majeſtaͤt der König geruht, dem erſten Prediger an 
der Kirche zu Stollberg, Konſtſtorialrath und Superim 
tendenten Günther, den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe zu verleihen. . in 5 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staatsminiſter 
des Innern und der Polizei, Freiherr v. Brenn, iſt 
von hier nach Halle abgereiſt. 


Aus Köͤnigsberz meldet die daſige Zeitung unterm 
30. Juli: „Die Öffentliche Sicherheit und Ruhe iſt 
weiter nicht geſtoͤrt worden. Die Behörden ſind un⸗ 
ermäͤdet in der Anordnung und Ausführung der zweck, 
mäßigſten Maßregeln und werden dabei von der Bars 
gerſchaft und den redlich geſinnten Einwohnern der Stadt 
aufs Kraͤftigſte unterſtuͤtzt.“ — Aus einer Bekannt⸗ 
machung der dortigen Koͤnigl. Regierung vom 30. Juli 
entlehnen wir Nachſtehendes: „Der Tumult, welcher 
vorgeſtern durch Wahn herbeigefuͤhrt, durch Muthwil⸗ 
len vergrößert und durch Pflichtvergeſſene zu groben 
Exceſſen ſchnell benutzt ward, empoͤrte Jedermann. Auf 
den erſten Ruf eilten rechtliche und kraftige Maͤnner 
jedes Alters und Standes herbei, reihten ſich mit gros 
ßer Bereitwilligkeit und Ergebung ohne Ruͤſicht auf 
Rang und Stand in die Sicherheitswachen, unter⸗ 
drückten mit Nachdruck, im Verein mit der Garniſon, 


den Auflauf, zerſtreuten die Empoͤrer, ergriffen die Tu⸗ 


multuanten, überlieferten ſie dem Richter, und ſorgen 
mit großer perſönlicher Anſtrengung bis zu dieſem Aus 
genblicke fuͤr die Ruhe und Sicherheit der Stadt. Wir 
fuhlen uns gedrungen, der braven Buͤrgerſchaft der 
bieſigen Haupt- und Reſſdenzſtadt oͤffentlich zu bezeugen, 


u 


7. Auguſt. — Se. Majeftät der Kö 


e PER: Sinn Für Recht und Ordnung, welcher ſich 


bei dieſer Gelegenheit aufs Neue hier durch Wort und 
That ausgeſprochen hat, ehrend und dankend allgemein 
anzuerkennen ſey. Auch den Studirenden, den jungen 
Beamten, den jungen Kaufleuten gebührt derſelbe Dank 
und daſſelbe ehrende Anerkenntniß, da auch fie ſich mit 
Schnelligkeit unter der Leitung erfahrner Maͤnner ſam⸗ 
melten und ordneten. Auch ſie zeigten einſtimmig tie⸗ 
fen Unwillen gegen die Ruheſtoͤrer, welche zuerſt von 
der akademiſchen Jugend angegriffen und zerſtreut wur⸗ 
den, nachdem alle Verſuche der Guͤte vergeblich ange⸗ 
wendet waren. Wo ſolch hohes Gefuͤhl für Recht und 
Ordnung ſich allgemein zeigt, wo ſolche Thatkraft ſich 
mit Blitzesſchnelle entwickelt, da kann das Vaterland 
mit Recht auf ſeine Buͤrger und Soͤhne ſtolz ſeyn; 
und wo die Jugend auf ſo edle Weiſe zur rechten Zeit 
ſich kraͤftig handelud für die Erhaltung der Ordnung 
ausſpricht, da iſt nicht bloß die Gegenwart, ſondern 
auch die Zukunft geſichert! Brave Mitbürger! Die 
Ruhe und Ordnung iſt hier mit Eurer Huͤlfe wieder 
hergeſtellt; wir ſprechen dafur laut und öffentlich den 
Dank aus, welchen die zahlreiche Bevölkerung der Stadt 
im Herzen tragt; laßt uns alle auch ferner aufmerkſam 
und gerüͤſtet bleiben, um jeden etwa möglichen neuen 
Verſuch gegen die oͤffentliche Ordnung und Sicherheit 
ſchnell und Eräftig im Keime zu erſticken; fo gerüfter 
wollen Wir nun wieder mit Sicherheit im Gefuͤhle 
treuer Pflichterfuͤllung an unſere gewohnten Tagesgt⸗ 
ſchaͤfte gehen!“ g 
Po lem 

Warſchau, vom 1. Auguſt. — Aufforderung 
der Senatoren, und Landboten⸗ Kammer 
an das Polniſche Heer und die Poluiſch 
Nation-⸗- a i 6 

„Wenn wir von fo bedeutenden glänzenden Fort 


ſcheitten unſerer Waffen, immer wichtig oro Ereigniſſe 


erwarten durften, wenn ungeachtet der Beſtrebungen 
der National Regierung und des Oberbefehlshabers die 
Begründung unferer unabhängigen Exiſtenz zu beichleus 
nigen, der Feind es dennoch wagte, das linke Weichſel⸗ 
Ufer zu paſſi-en und alle ſeine Kräfte auſteengt, um 
uns einen toͤdtlichen Schlag beizubringen, kann es Nies 


manden befremden, daß die allgemeine Sorgfalt es 


wuͤnſchte, unſere Kriegslage genau kennen 41 lernen 
und die zur Unterſtützung der heiligen vaterländiſ 
Sache ergriffenen Maßregeln zu erforſchen und zu pt uͤ⸗ 


fen. Um dieſen Wuͤnſchen zu genuͤgen, die Mannig⸗ 


faltigkeit der Anſichten mit einander zu vereinigen und 
jeden, ſey es quch den ſchwaͤchſten Keim von Mißtrauen 
zu erſticken, machte die Landboten⸗Kammer den Antrag 
einen großen Rath zu berufen, wo in Gegenwart der 
Regierung, des Feldherrn und bedeutender mitgewaͤhl⸗ 
ter Militair⸗-Perſonen, die von der Landboten-Kammer 
delegirten Repraͤſentanten, nach genauer Prüfung des 
Zuſtandes der Streitmacht, desgleichen der Kriegs; Vers 
bältniffe und Pläne, die troͤſtende Ueberzeugung erlangt 
haben, daß unſere Streitkräfte, eben ſo wie ihre Leis 
tung, den von der Nation vor Europa einmuͤthig ers 
klaͤrten Abſichten vollkommen entſprechen. Die Sena⸗ 
toren- und Landboten-Kammer, welche dieſe Ueberzeu⸗ 
gung der Delegirten der Landbotens Kammer theilen, 
beeilen ſich ſelbe der ganzen Nation zu offenbaren. 
Polniſche Krieger! Auf Eure Tapferkeit und Beharr, 
lichkeit beruht das Schickſal des Vaterlandes. Mit 
dieſen Tugenden unterſtuͤtzet den Oberbefehlshaber, 
ſchenkt ihm dasjenige Zutrauen, welches die Nation in 
Eurem Muth ſetzt und welches ſie den Talenten und 
dem Charakter des von ihr erwaͤhlten Feldherrn zu 
Theil werden ließ. Buͤrger! veremiget alle Eure 
Kräfte in bewaffnetem Aufſtande, in Einigkeit der Ser 
fühle, im Vertrauen gegen die National Behörden, in 
Eurer großen Sache würdigen Aufopferungen und in 
Verabſcheuung derjenigen, die etwa gemeinſchaftliche 
Gefahren und Ruhm nicht theilen, oder ſich beſtre⸗ 
ben wollten, die innere Einigkeit und Eintracht zu 
aͤchen.“ 5 
2 5 Niemeewiez, der Neffe des bekannten Dichters 
dieſes Namens, iſt glücklicher Weiſe als Bauer verklei⸗ 
det, der Gefangenſchaft . Ruſſen entkommen, und 
under ſich gegenwärtig hier. ; 
2. 7 einer der hieſigen Franzoͤſiſchen Aerzte, 
hat ſich am 16ten d. M. die Eoolera einimpfen 
laſſen und ſpuͤrt bis jetzt keine Anfälle dieſer Krankheit. 


re 

St. Petersburg, vom 27. Juli. — Die hieſige 
n enthalt nachſtehenden Katſerl. Ukas: 
„Die außerordentlichen Ausgaben, welche bei den 
gegenwärtigen Umſtanden unvetm⸗iolich find, fortern 
die Ergreifung einiger Maßregeln zur Erleichterung der 
Operationen des Reichs ſchatzes. In dieſer Hinſicht 
und in Uebereinſtimmung mit der Votſtellung des 


adiſchen 


Finanz⸗Miniſters und dem ten des Reichsraths 
haben Wir es genehm gehalten, Reichsſchatz⸗Billetts 
für 30 Mill. Rubel Bank- Aſſignationen, mit 4 pCt. 
Zinſengenuß, nach weiterer Maßgabe beiliegender Vers 
ordnung in Umlauf bringen zu laſſen. Die Emanation 
dieſer Billetts haben Wir ſueceſſiv nach Maßgabe des 
Bedarfs in drei Serien angeordnet und den Finanz⸗ 
Miniſter bevollmaͤchtigt, die üſte Serie von 10 Mill. 
Rubel ſchon jetzt zu verausgaben, uͤber die folgenden 
beiden aber jedesmals Unſere beſondere Ukaſen einzu— 
holen. Den 25. Juli 1831. 0 N 
as Niko bas.“ 

In der dieſem ÜUkas beigefügten Verordnung wird 
unter Anderem beſtimmt, daß ſedes der neuen Billetts 
auf 250 Rubel ausgeſtellt werden ſoll; dieſe Billetts 
werden, wi ferner beißt, in allen Zahlungen an 
Kron Kaffen An shi m en > Kredit⸗ 
Anſtalten, wo, wie bisher, Aſſignationen und klingende 
Münze angenommen und ausgegeben werden; die Til 
gung dieſer Billetts ſoll im Laufe von 4 Jahren vor 
ſich gehen, ſo daß der Reichsſchatz nach Verlauf des 
erſten Jahres in jedem der drei uͤbrigen den dritten 
Theil der emanirten Schatz Billetts, von welchen Se⸗ 
rien ſie uͤbrigens ſeyn moͤgen, zur Vernichtung einzu⸗ 
liefern hat, wobei ſich ingeſſen die Regierung das Recht 
vorbehaͤlt, dieſe Schatz-Billetts nach vorheriger Aukuͤn⸗ 
digung auch vor Ablaufe der beſtimmten Termine ganz 
oder theilweiſe einzulöͤſen und außer Umlauf zu ſetzen. 

Aus Kiew ſchreibt man unterm 24. Jun: „Auf 
Veranlaſſung des in einigen Kreiſen des Gouvernements 
Kiew ausgebrochenen Aufſtandes unter den Polniſchen 
Gutsbeſitzern, erklaͤrten die von Alters her von den 
Ruſſiſchen Monarchen mit beſonderen Privilegien aus- 
geſtatteten Bürger der Stadt Kew den Wunſch, auf 
eigene Koſten eine Schutzwache in derſelben zu errich⸗ 
ten, die aus 1200 Mann Fußvolk und Reiterei be⸗ 
ſtehen folltes Auf diesfälligen Vortrag des Militatt⸗ 
Gouverneurs von Kiew, General-Lieutenauts Kujaſhnin, 
haben Se. Majeſtät der Kaifer Ihre Genehmigung 
dieſem Vorſch'age ertheilt und den Bürgern für ihre 
Bereitwilligkeit das Allerhoͤchſte Wohlwollen bezeugt.“ 


= Frankreich. 

Paris, vom 28. Juli. — Herr Laffitte hatte die 
Ehre, vorgeſtern zur Königl. Tafel gezo zen zu werden. 

Ueber die Feierlichkeiten des geſtrigen Tages erfiaitet 
der Mouiteur folgenden Bericht: „Mit Sonnenauf⸗ 
gang verkuͤndete eine Salve von 21 Kanonenfchäffen 
von der Artillerie des Invaliden Hotels den Beginn 
des Trauerfeſtes, und von dieſem Augenblicke an bis 
zur Nacht wurde ven Vierte ſſtunde zu Viertelſtunde 
ein Kauonenſchuß von der Artillerie der Nationalgarde 
geidſt. um 6 Uhr wurde Rappell geſchlagen und die 
halb aus National- Garden, halb aus Linien, Truppen 
der hieſigen Garniſon beſtehenden Ehrenpoſten begaben 
ſich nach den Orten, wo die in den drei Tagen Gefal⸗ 


+ 
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lenen ruhen, nämlich nach dem Platze des Louvre, dem 
Platze des Mufeums, dem Marsfelde und dem Marche 
des Innocens. Ueber den Graͤbern waren Trophaͤen 
aufgeſtellt; Trauer-Symphouteen und Maͤrſche wurden 
bei denfelben von den Muſik Choͤren der National⸗ 
Garde und der Linien Truppen bis zum Einbruch der 
se ausgefuhrt. Auf allen Punkten der Nauptftadt 
immten die Einwohner den Huldigungen der Regie⸗ 
Ren bei; dreifarbige Fahnen, Sinnſpruͤche und Em⸗ 
leme waren an den Fenſtern vieler Wohnungen anf 
geftelle und ein ungehenner Zuſammenfluß von Buͤrgern 
aller Stande ſtiönte in ſchwarzer Kleidung, oder doch 
die Zeichen der Tirauerf tragend nach den beiden Or⸗ 
ten, wo die Feierlichkeiten ſtattfinden ſollten. Um 
11% Uhr verließ der Koͤnig zu Pferde, in der Uni⸗ 
form der National⸗Garde, von dem Kaiſer Dom Pedro, 
dem Kronprinzen und dem Herzoge von Nemours, ſo 
wie von einer zahlreichen Generalität, begleitet, das 
Palais Royal. De. Mafeſtät wurden auf dem gan, 
zen Wege mit dem größten Enchuſtaemus empfan⸗ 
gen; eine ungeheure Volksmenge hatte die Boulevards 
befege und der Koͤnig konnte daher unter den ſich 
um ihn drängenden Fluthen der Volksmenge nur 
laugſam vorſchreiten. Das den Opfern der drei 
Tage gewidmete Traners Denkmal: war auf dem Dar 
ſtillen Platze einſtweilen nur in Holz dargeſtellt und 
erhob ſich in Form eines Achteckes auf der marmornen 


Grundlagen der ſogenannten Fontaine de lEléphant. 


Vier von Goſſe gemalte Basreliefs, die an den vier 
Hauptſeiten angebracht waren, ſtellten die Einnahme 
der Baſtille, des Stadthauſes, des Louvre und die 
Sitzung des 9. Auguſt dar, in welcher die Eidesleiſtung 
des Königs ſtattfand. Auf den anderen Seiten waren 
die Namen der fuͤr die Freiheit gefallenen Buͤrger ver⸗ 
zeichnet. Ueber dem Trauer Denkmale erhob ſich eine 
Saule, auf der man las: „Der 27fte, 28ſte und 29ſte 
Juli“ und darüber: „Charte von 1830, die Spitze 
des Ganzen bildete eine Trophäe von Fahnen mit den 
Nummern der Legionen der Hauptſtadt und des Weich⸗ 
bildes derſelben; in den vier Ecken war der Galliſche 
Hahn angebracht und in der Mitte glänzte das Juli⸗ 
Kreuz. Dem Denkmale gegenüber war ein prachtvolles 


Zelt errichtet und durch eine Bruͤcke mit dem Keno⸗ 


taph verbunden; zur Rechten und Linken des für den 
Koͤnig beſtimmten Zeltes waren amphitheatralich Tribu⸗ 
nen erbaut, über denen dreifarbige Fahnen weheten. 
Die großen Deputationen der Pairs, und der Depu⸗ 
tirten- Kammer hatten auf der rechten und linken Seite 


auf den dem Koͤnigl. Zelte zunächſt befindlichen Tribu⸗ 


nen, Platz genommen; neben ihnen der Staatsrath. und 
eine Deputation der Juli- Ritter. Hier naͤchſt folgten 
die Waͤhler von 1789 und die Sieger der Baſtille; 
die Übrigen Tribunen waren von den mit Billets ver⸗ 
ſehenen Perſonen beſetzt. Die ſich um den Baſtille 
Platz drängende Menge wurde durch ein großes, von 
der Nationalgarde und den Linientruppen gebildetes 


Viereck eingehegt; unter den Tribunen der Pairs und 
Deputirten ſpielten die Muſikchoͤre der Nationalgarde 
patriotiſche Lieder. Artillerie-Salven verkündeten den 
Augenblick, wo der König das Palais⸗Ropal verließ. 
Allgemeiner Beifallruf und der lebhafteſte Enthuſias⸗ 
mus brach auf dem Baſtille⸗Platze aus, als Se. Majo⸗ 
fiät dort ankamen. Das Municipal, Corps, den Präs 
fekten des Seine⸗Departements an der Spitze, empfing 
den Koͤnig an der unterſten Stufe des Koͤnigl. Zeltes. 
Beim Eintritt in daſſelbe wurden Se. Majeftät mit 
neuen Acclamationen empfangen. Der Koͤnig gruͤßte 
die auf den Tribunen zu beiden Seiten. befindlichen 
Deputationen und ‚näherte ſich dann dem Trauer; Denke: 
male, wo Alles fuͤr die Grundſteinlegung vorbereitet 
war. Se. Majeität blieben mehrmals ſtehen, um die 
Form des Denkmals, jo, wie die daran befindlichen 
Basreliefs zu betrachten und fuͤr den Ihnen wiederholt 
bezeugten Beifall zu danken. Der Koͤuig beſah auf⸗ 
merk am die in der Kapſel des Grundſteins befindlichen 
Medaillen, nebſt der Inſchrift, legte ſie wieder hinein, 
nahm die Kelle, breitete den Kalk aus und gab, nach⸗ 
dem der Stein niedergelegt war, den erſten Hammer⸗ 
ſchlag darauf; auch Se. Maj. der Kaiſer Dom Pedro, 
die beiden Prinzen, der Praͤſident des Miniſterraths, 
der Miniſter der oͤffentlichen Bauten, die ſtaͤdtiſchen 
Beamten und der Architekt des Monuments folgten 
dieſem Beiſpiele. Der tauſendfach wiederholte Ruf: 
Es lebe der Koͤnig! erſcholl bei dieſer Ceremonte, 
Hierauf begab ſich der Monarch nach dem Pantheon; 
um 10 Uhr Morgens waren die Thore deſſelben den 
Behoͤrden und den mit Billetten verſehenen Perſonen 
geöffnet worden. Die Kuppel war mit dreiſarbigen 
und ſchwarzen Draperieen behangen; in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen zwischen den Saulen waren Wappenſchil⸗ 
der mit den Inſchriften: „1830; der 27ſte, 28ſte 
und 29ſte Juli“ und von Eichenkränzen mit Krepp⸗ 
ſchleifen umgeben, angebracht. Auf allen Seiten des 
Gebaͤudes waren zwei Reihen großer Schaubuͤhnen er⸗ 
richtet und unter denſelben Bänke aufgeſtellt. Der 
Thron ſtand etwas hinterwärts der Kuppel. Um zwoͤlß 
Uhr wurden die Thuͤren dem: großeren Publikum geöͤff⸗ 
net und in einem Augenblicke waren alle Platze beſetzt. 
Die großen Deputationen der Pairs und der Depu⸗ 
tirten-Kammer nahmen die ihnen vorbehaltenen Plätze 
ein; ungefahr 300 Mitglieder der Deputiſten⸗Kammer 
ſetzten ſich zur Rechten des Throns. Die Deputatio⸗ 
nen der Veteranen von 1789, der Juli⸗Ritter und 
der Medaillen Inhaber, die Abgeordneten des Staats⸗ 
Raths, der Gerichtsboͤfe und Teivunale, des Magiſtrats, 
des Inſtituts von Frankreich und der Unineifiräe nah⸗ 
men an den. ihnen angewieſenen Orten Platzt Um 
1% Uhr verkuͤndete Trommelſchlag die Ankunft des 
Königs. Die ganze Verſammlung: erhob ſich unter 
dem Rufe: Es. lebe der Koͤuig! Se; Majeſtat atem 
unter Vortritt Ihrer Adjutantem und von den Kailer 
Dom Pedro, fo wir von dern beiden Prinzen begleitet / 


ei 


ein; während der König fih vor der Eingangsthüͤr 
nach der Kuppel hin bewegte, führte ein Orcheſter und 
ein Chor von 500 Muſikern die Marſeillaiſe aus, de⸗ 
‚ren Töne mit dem Jubel der Menge verſchmolzen. 
Unter der Kuppel angekommen, blieb der König einige 
Zeit in der Mitte des weiten Kreiſes ſtehen, welchen 
die Miniſter, Marſchaͤlle und Generale ſeines Gefolges 
um ihn bildeten. Der Miniſter der Öffentlichen Baus 
ten nahm hierauf, vom Praͤfekten des Seine-Departe⸗ 
ments begleitet, die Befehle Sr. Majeität entgegen. 
Der König ſtieg die vier Eſtraden hinan, über denen 
die ehernen Tafeln mit den Namen der in den Juli⸗ 
Tagen Gebliebenen angebracht waren und empfing den 
Hammer aus der Hand des Grafen v. Argout; in 
dem Augenblicke, wo Se. Majeſtaͤt dieſe ruhmvollen 
Denkmäler edler Hingebung für das Vaterland befe⸗ 
ſtigten, verdoppelte ſich der Beifalleuf der freudig ber 
wegten Menge. Nach Befeſtigung der letzten Tafel 
blieb der König auf. der Eſtrade ſtehen und gab die 
Abſicht zu erkennen, einige Worte zu ſagen. Sofort 
bildete ſich am Fuße der Schaubühne ein großer Kreis 
von Zuſchauern, worauf Se. Maſfeſtaͤt mit ſtarker 
Stimme folgende Anrede hielten: „Nachdem ich an 


den Mauern dieſes, unſerem National-Ruhme gewid—⸗ 


* 


meten Denkmales die ehernen Tafeln befeſtigt habe, 
die dazu beſtimmt ſind, die Namen derer zu verewigen, 
welche an demſelben Tage des vorigen Jahres das koſt— 
bare Gut der Geſetze, der Charte und der Franzoͤſiſchen 
Freiheit vertheidigten, komme Ich, Euch alle bie Ge⸗ 
fühle auszudrucken, wovon mein Herz voll iſt, indem 
Ich mit Euch den Jahrestag jener ruhmwuͤrdigen Juli— 
Tage feſtlich begehe. Durch den National-Wunſch dazu 
berufen, jenen Sieg meiner braven Mitbuͤrger zu kon⸗ 
ſolidiren, war es Meine erſte Pflicht, daruͤber zu mar 
chen, daß die Geſetze zur Bewahrung der Freiheiten, 
der Ruhe und des Gluͤckes der Nation unpartetiſch ger 
handhabt werden. Auch das Andenken des 14. Juli 
1789 habe Ich feiern wollen. Alt genug, um ein Au⸗ 
genzeuge dieſes großen National-Sieges geweſen zu 
ſeyn, gewaͤhrt es Mir einen hohen Genuß, heute beide 
Jahres⸗Tage mit einander zu verbinden, und Euch zu 
wiederholen, daß, wie Ich Meinem Lande ſtets, zu als 
len Zeiten und in jeglicher Lage, in den Reihen der 
Armee wie in der Verbannung, zugethan geweſen, Ich 
auch hinfuͤhro der beſtändige treue Hüter feiner Ger 
rechtſame, feiner Ehre und feiner Unabhängigkeit ſeyn 
werde, jeden Augenblick bereit, Mein Blut zur Ver⸗ 
theidigung derſelben und zur Behuͤtung des Vaterlan⸗ 
des vor den Uebeln, die es bedrohen möchten, zu ver⸗ 
ſpruͤtzen. Es lebe Frankreich!“ Kaum hatte der Kb 
nig die letzten Worte geſprochen, als aus allen Theis 
len des Gebäudes neuer Beifallruf erſcholl. Se. Mar 
jeſtaͤt nahmen hierauf auf dem Throne Platz. Sofort 
ſtimmte das Orcheſter, als Einleitung, eine Trauer⸗ 
Symphonie an. Nourrit fang ſodann eine Kantate 
mit Choͤren und demnaͤchſt die Pariſienne. Die Zuho⸗ 


rer folgten den verſchiedenen Strophen und wiederhol, 
ten die Refrains im Chor. Bei dem Verſe: „D'Or- 
leans, toi qui Tas pori&‘ brach ein unbeſchreiblichet 
Jubel aus; die ganze Verſammlung äußerte den Wunſch, 
daß dieſer Vers wiederholt werde, worauf dieſelbe Be 
geifterung ſich zum zweiten Male Luft machte. Auch 
der Vers, wo der Dichter, nachdem er die Jult, Helden 


beſungen, einen Kranz auf das Grab der Gefallenen 


niederlegte, wurde mit allgemeiner und tiefer Ruͤhrung 
vernommen, und mußte wiederholt werden. Nachdem 
der Koͤnig vom Throne geſtiegen, empfing er huldvoll 
die ſich ihm vorſtellenden Juli⸗Ritter. Als der um 
Se. Majeftät gebildete Kreis ſich aufloͤſte, ertoͤnte die 
Marſeillaiſe im Chor und der König wurde, ſo zu far 
gen, von der Menge nach dem Haupt⸗Ausgange getra⸗ 
gen. Derſelbe Beifalls Ruf empfing den Monarchen 
auf dem ganzen Wege nach dem Palais Royal, wo Se. 
Majeſtaͤt um 3 Uhr wieder eintrafen.“ 

Der Koͤnig ſtattete geſtern, nach Beendigung der 
Feierlichkeit im Pantheon, von dem Herzoge von Or⸗ 
leans, Herrn C. Perier, dem Grafen v. Argont und 
dem Marſchall Soult begleitet, dem Kaiſer Dom Pedro 
einen Gegenbeſuch ab. Herr C. Perier war Ueber⸗ 
bringer der Jnſignien des Großkreuzes der Ehrenlegion, 
pa der König dem Kaiſer Dom Pedro verliehen 

at. 


Die oͤfter erwähnte ſardiniſche Anleihe von 28 Mill. 
iſt nicht zu Stande gekommen. ; 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 22ſten: „Schon 
ſeit mehreren Tagen ſprach man hier von der Aufſtel⸗ 
lung eines Sanitäts⸗Cordons, der ſich von Marfeille 
bis Antibes erſtrecken ſollte; die Mlitair⸗Behoͤrde hatte 
bereits den Befehl dazu erhalten, doch war bisher in 
dieſer Beziehung noch nichts geſchehen; jetzt ſcheint es 
gewiß zu ſeyn, daß die Truppen ſich zu dieſer Opera⸗ 
tion vorbereiten und binnen wenigen Tagen längs der 
Meereskuͤſte aufgestellt ſeyn werden. Außer den hierzu 
beſtimmten Bataillons ſollen Frejus und Graſſe, wegen 
der Naͤhe der Piemonteſiſchen Grenze, ein Bataillon 
mehr als bisher zur Beſatzung erhalten. Die für den 
Sanitäts Cordon beſtimmten Truppen haben den ge⸗ 
meſſenſten Befehl, jedes Schiff, das ſich der Kuͤſte 
nähert, ſo wie jedes Individuum, das eine Landung 
verſuchen ſollte, ohne vorher die vorgeſchriebene Qua⸗ 
rantaine gehalten zu haben, mit Waffengewalt zuruͤck⸗ 
zuwenſen. Aehnliche Inſtruetionen haben auch die an 
der Kuͤſte kreuzenden Kriegsfahrzeuge erhalten.“ 


Das Journal des Debats enthält folgendes Schrei⸗ 
ben vom Bord des Geſchwaders vor Liſſabou, vom 
13. Juli: „Vorgeſtern ruͤckten wir mit dem Eintreten 
der Fluch nach der Taſo⸗Muͤndung vor, um in einer 
Linie dieſen Strom hinaufzuſegeln. Das Linienſchiff 
Marengo befand ſich an der Spitze, dann folgten der 
Algeſiras, der Suffren, mit dem Befehlshaber der Er, 
pedition, Contre⸗Admiral Rouſſin, am Bord, die Stadt 
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Marſeille, der Trident, mit dem Contre⸗Admiral Hugon 
am Bord, Alger, die Fregatten Melpomene, Pallas, 
Didon, die Korvetten Egle, Perle, die Briggs Dragon, 
Eudymton und Lynx. Sobald der Marengo ſich dem 


Fort San Juliao gegenüber befand, richteten die Por⸗ 


tugieſen das Feuer von 560 Kanonen auf ihn; das 
Franzöſiſche Lintenſchiff antwortete ſogleich, und nach 
Maßgabe des Vorſchreitens nahm jedes Schiff am 
Kampfe Theil. Das Fort San Juliao ſtellte das 
Feuer erſt ein, nachdem es dem aller Linienſchiffe und 
zweier Fregatten ausgeſetzt geweſen war; während dei: 
fen vernichtete die Artillerie unſerer Briggs und Kor⸗ 
vetten in einem Augenblicke den Thurm Bugio. Ends 
lich kamen wir vor Belem an, wo gewöhnlich die Han 
delsſchiffe liegen; es befanden ſich deren eine große Aus 
zahl, und zwar Engliſche, Daͤniſche, Schwediſche, Ruf 
ſiſche, Hollaͤndiſche und Braſilianiſche, vor Anker; alle 
halten ihre e aufgezogen, die von uns 


reſpectirt wurden. griffen nun das Fort Belem 


an; zwei unmittelbar vor dem Thurme liegende Eng⸗ 


liſche Briggs hinderten uns auffallend; nachdem das 
Fort die Ladungen der erſten drei Linienſchiffe empfan⸗ 
gen hatte, nahm es ſeine Flagge ab. Das Feuer hoͤrte 
demzufolge auf; aber in dem Augenblicke, wo das fünfte 
Linienſchiff, der Trident, ſich gegenüber befand, zog der 
Thurm, wo, wie es hieß, Dom Miguel angekommen 
war, die Flagge wieder auf und begann die Feindſelig⸗ 
keiten aufs Neue. Jetzt hielt uns nichts mehr zurück, 


und wir durchbohrten dieſen berüchtigten Thurm ders 
geſtalt mit Kugeln, daß deſſen Mauern einſtuͤrzten. 


So kamen wir vor dem am Tajo reizend gelegenen 
Luſtſchloſſe des Königs an. Da hier weder Batterien 
noch eine Flagge zu ſehen waren, ſo ließ der Admiral 
nicht auf dieſen Palaſt ſchießen. Die feindliche Flotte 
lag an der Einfahrt in den Tajo; wir manoeuvrirten 


dergeſtalt, daß wir dieſelbe noͤthigten, ſich zu ergeben, 


oder auf den Strand zu laufen. Die Fregatte Pallas 
langte zuerſt an; kaum hatte fie gegen eine der Kor- 
vetten drei Kanonenſchuͤſſe abgefeuert, als der Joao VI. 
und alle übrige Schiffe ihre Flaggen einzogen. Die 
beiden Contre- Admirale ſtiegen ans Land, von einer 
Compagnie Franzöfifcher Grenadiere und einer Schwa⸗ 
dron Portagieſiſcher Kavallerie begleitet. Erſt heute 


haben wir das Reſultat der Unterhandlungen erfahren. 


Der Verluſt unſeres Geſchwaders iſt ſehr gering; wir 
haben nur drei Todte und 50 Verwundete im Ganzen, 
Die Havarien der Schiffe beſchraͤnken ſich auf einige 
Beſchaͤdigungen am Takelwerk und einige in den Sei⸗ 
ten ſteckende Kugeln.“ 

Aus Liffabon wird unterm 13ten d. M. gemeldet: 
„Die hieſige Hof⸗Zeitung, welche die letzten Tage über 
Alles, was geſchah, das tiefſte Stillſchweigen beobach- 
tete, hat heute Abend ein Supplement bekannt gemacht, 
worin die Einſtellung der Feindſeligkeiten angezeigt und 
erklärt wird, daß die ſtreitigen Punkte zwiſchen beiden 
Regierungen unverzüglich auf genügende Weiſe beige, 


ropaltſtiſchen Freiwilligen befehligten u. ſ. w., 
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legt werden ſollen. Am 10ten iſt eine Engliſche Fre. 
gatte in Belem eingelaufen. Eine Revolution iſt in die⸗ 
ſem Lande nicht zu erwarten, da der guͤnſtige Augenblick, 
eine ſolche zu verſuchen, unbenutzt vorübergegangen iſt. 
Dom Miguel hatte auf dem einen Platze ein Lager 
von 3000 Mann mit 20 Kanonen errichtet; ein an⸗ 
deres befand ſich auf den die Stadt beherrſchenden 
‚Höhen, um die Stadt im Fall des Ausbiuches. einer 
Inſurreetion in Grund ſchießen zu koͤnnen.““ 
Nach dem Berichte eines Franzoͤſiſchen Augenzeugen 
aus Liſſabon hatte D. Miguel bis zum letzten Angen⸗ 
blicke und noch, nachdem die ſiegreiche Franzoͤſiſche 
Flotte vor dem Palaſte lag und die Kugeln die Häus 
ſer der Stadt trafen, den groͤßten perſoͤnlichen Muth 
bewieſen, ſeine Truppen befehligt und angefeuert und 
den Kampf durchaus fortgeſetzt haben wollen, wobei 
der Herzog v. Lafoens, Marquis v. Pombal, die Gra⸗ 
fen von Alalaia und von Caſtro u. A. m. Corps von 


die Stimmung des Volks, das im hoͤchſten Grade un⸗ 
zufrieden und aufgeregt war, hielt nicht Strich mit der 
ſeinigen und bewog ihn endlich zu dem bekannten 
Schritte des Nachgebens. Eine Beilage zur Hofzei⸗ 
tung vom 13ten meldete das Aufhoͤren der Feindſelig⸗ 
keiten und die eingetretene Communication zwiſchen 
dem Frauzoͤſiſchen Geſchwader und der Stadt Liſſabonz 
die ſtreitigen Punkte zwiſchen beiden Regierungen wuͤr⸗ 
den unverzuͤglich zufriedenſtellend geordnet werden. 


Paris, vom 30. Juli. — Im Monit eur lleſt 
man: Vorgeſtern, als an dem zweiten der Juli⸗Tage, 
wurde um 6 Uhr Morgens eine Salve von 21 Kano⸗ 
neuſchuͤſſen geldſt. Um 1 Uhr verließ der König, von 
dem Kronprinzen, dem Herzoge von Nemours und der 


Generalitaͤt begleitet, das Palais Royal und begab ſich 


nach Berey, um den Grundſtein zu einer dott für die 
Beguͤnſtigung des Handels: Verkehrs zu errichtenden 
Bruͤcke zu lezen. Eine zahlreiche Volksmenge nahm 
den Koͤnig oͤberall mit Begeiſterung auf, Waͤhrend 
deſſen hatten die vom Praͤfekten des Seine-Departe⸗ 


ments angekuͤndigten oͤffentlichen Spiele, die Schiffer⸗ 


ſtechen auf der Seine, Grenelle gegenüber, in Berey 
und in dem Baſſin zwiſchen dem Pont⸗Royal und dem 
Pont de la Concorde, die Wettrennen auf dem Mars⸗ 
felde, die Exereitien der Beduinen, die Beluſtigungen 
aller Art und beſonders die auf den Eſyſäiſchen Fel⸗ 
dern ausgefuͤhrten militairiſchen Pantomimen, ſo wie 
die an der Barriere du Trone veranſtalteten Spiele, 
einen zahlreichen Zufammenfluß von Zuſchauern herbei⸗ 
gelockt; indem man aber die Vergnuͤgungen an ver⸗ 
ſchiedene Punkte vertheilt hatte, erlangte man das ers 
freuliche Reſultat, daß überall Zulauf war und doch 
nirgends ein Gedraͤuge entſtand, welches Unordnungen 
oder Ungluͤcksfällige hätte herbeifuͤhren konnen. Nach 
Beendigung der Schifferſtechen und der Wettrennen 
ſtroͤmten Alle, welche denſelben zugeſehen hatten, nach 


allein 


—— 
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den Elyſoiſchen Feldern zuruck, die jetzt das Schauſpiel 
eines unabſehbaren Kirchwelhfeſtes darboten. Um dieſe 
Zeit, gegen 5 Uhr, ließ ſich der Ruf: Der Koͤnig iſt 
da! vernehmen und die Menge ſtroͤmte ſogleich dem 
Monarchen entgegen, der die nach dem runden Platze 
fuͤhrende Allee entlang ging, und durch die große Allee 
zuruͤckkehrte, umgeben, gesrängt und faſt getragen von 
der Volksmenge, deren Huldigungen Se. Majeſtaͤt mit 
lebhafter Ruͤhrung beantworteten. Mit demfelben Bei— 
fall wurden die Königin und die Prinzeſſinnen begrüßt, 
die dem Könige in einem offenen Wagen folgten. Um 
8 Uhr wurden die Elyſäiſchen Felder boͤchſt malertſch 
erleuchtet; die ſchon früher begonnenen Tänze wurden 
lebhafter und dauerten bis 11 Uhr. Die gauze Stadt 
war mit einer Mannigfaltigkeit und einem Reichthum 
erleuchtet, wovon wenig Beiſpiele vorhanden ſind. Un⸗ 
geachtet der zur Vermeidung von Ungluͤcksfaͤllen erlaſſe⸗ 
nen Verbote ertoͤnten Boller, ziſchten Raketen auf als 
len Öffentlichen Platzen und in allen ſtarkbewohnten 
Straßen, namentlich in den Straßen und Faubourgs 
St. Denis und St. Martin und in den Handels- 
quartieren. Unter den Öffentlichen Gebaͤuden zeichneten 
ſich die verſchtedenen Miniſterien, die Paläfte der Pairs- 
und der Deputirten-Kammer, der Ehrenlegion, das In⸗ 
validen⸗Hotel, die Hotels der fremden Geſandten, das 
Stadthaus, die Boͤrſe, die Kaferne der Orleansſchen 
Huſaren u. ſ. w. aus. Bei dieſem großen, von dem 
ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigten Getümmel einer zahlloſen 
Volksmenge waren nur fo viel Truppen auf den Bei 
nen, als es bedurfte, um zu verhindern, daß die War 
gen die Cirkulation hemmten.““ — Geſtern früh um 
5 Uhr wurde in ſaͤmmtlichen Vierteln der Stadt Rap⸗ 
pell geſchloagen, um die National Garde zu verſammeln, 
uͤber welche der König, von dem Kaiſer Dom Pedro 
begleitet, heute eine große Revue abhalten wird. 
Geſtern, als am dritten Feſttage zur Feier der letzten 
Revolution begab der Koͤnig ſich Behufs der Muſter ung 
der National- Garde und der Linientruppen um 9 Uhr 
Morgens, begleitet von dem Kaifer Dom Pedro, den 
Herzogen von Orleans und von Nemours, dem Mars 
ſchall Soult und dem Präfidenten des Miniſter⸗Rathes, 
in einem offenen Wagen nach der Barriere du Tröne, 
wo Se. Majeſtaͤt von dem Präfekten des Seine-Depar⸗ 
tements, dem Ober- Befehlshaber der National-Garde 
und dem kommandirenden General des Departements 
empfangen wurden. Nachdem der König ſich mit ſei⸗ 
nem erhabenen Gaſte, feinen beiden Soͤhnen und ſei⸗ 
nem geſammten Gefolge zu Pferde geſetzt, muſterte er 
e von der Barriere du Tröne bis zur Barriere de 
Etoile in zwei Reihen aufgeſtellten Linien Regimenter 
und Legionen der NationalGarde. Se. Majeftät hiels 
ten ſodann auf dem Ventömes Plage, um ſaͤmmtliche 
Truppen an ſich vorbeidefilirem zu laſſen. Das mir 
tulriſche Schauſpiel war erſt um 6% Uhr beendigt. 
Auch Ihre Maßſeſtaͤr die Königin nahm an demſelben 
Seil und langte zu dieſem Behufe gegen 12% Uhr 
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in einem offenen Wagen, umgeben von den Primeffin 
nen und den jüngeren Prinzen, auf dem Vendöme⸗ 
Platze au. Der Kaiſer Dom Pedro trug bei dieſer 
Revue das Großkreuz der Ehrenlegion. 1 
Das Journal du Comnierce giebt uͤber die geſtrige 
Revue folgende nähere Details: „Mit dem fruͤheſten 
Morgen ertoͤnte die Trommel in allen Stadtvierteln, 
und bald hatte eine doppelte Linie von Truppen die 
Straßen und Boulevards von der Barriere du. Trone 
is zur ‚Barriere de JEtoile beſetzt; auf der einen 
Seite ſtanden die National⸗Garden der Hauptſtadt und 
des Weichbildes, auf der anderen die Linſen⸗Truppen. 
Der Konig, der „feinen Palaſt gegen 9 Uhr verließ, 
begab ſich nach der Barriere du Töne und ſtieg hier 
zu Pferde. Nachdem Se. Majeftät. an der langen 
Linie der Natſonal-Garben hinabgeritten waren, kehr⸗ 
ten Hochſtdieſelben zuruͤck, um die Linien Truppen zu 
beſichtigen. Die Kavallerie und Artillerie waren auf 
ben Elyſalſchen Feldern und dem angrenzenden Boule⸗ 
vard aufgeſtellt. Hierauf kam der Koͤnig abermals 
durch die Stadt zurück, um am Fuße der Saͤule des 
Vendöme⸗Platzes zu halten; Dom Pedro war zu ſei⸗ 
ner Rechten, die beiden Prinzen zu ſeiner Linken; die 
Truppen begannen vorbeizumarſchiren. In der Zeit 
zwiſchen dem zweimaligen Vorüberkeiten des Koͤnigs 
hatten faſt auf allen Punkten die National Garden 
und die Linien⸗Truppen mit einander frater niſirt; Freu⸗ 
tenrufe, Geſaͤnge, Lebehochs erfüllten die Luft. Doch 
bald rief der Wirbel der Trommeln Jeden in ſein 
Glied zuruͤck. Der Euthuſtasmus ſteigerte ſich, als bei 
dem zweiten Voruͤberreiten des Koͤnigs ſich das Ge⸗ 
ruͤcht verbreitete, die Regierung habe die Nachricht 
von einem großen Siege der Polen empfangen. Bald 
darauf begannen die Legionen des Weichbildes zu deſi⸗ 
liren; zwiſchen ihren martialiſchen Reihen er ſchie⸗ 
nen von Zeit zu Zeit friedliche Pelotons junger in 
beſter Ordnung marſchirender Baͤuerinnen. Jedes 
Peloton derſelben wurde mit einem Lebehoch ber 
grüßt, und als dor Vorbeimarſch durch eine ein⸗ 
getretene Stockung eine halbe Stunde lang unters 
brochen wurde, miſchten ſich die Reihen der National- 
Garde und der Lintentruppen unter einander und fuͤhr⸗ 
ten einige Rundtaͤnze aus, an denen die jungen Maͤd— 
chen Theil nahmen. Da das Beiſpiel Nachahmer fand, 
jo bot bald der ganze Theil des Boulevards zwiſchen 
den Straßen Poiſſonniere und Richelieu eine einzige 
Reihe belebter Kreiſe dar, in denen ſich Feder buͤſche 
und bebänderte Hauben Schnell umberdrehten. Von 
Zit zu Zeit ruhte man, um die Par iſienne anzuſtim⸗ 
men. Juzwiſchen hatte der. Vor beimarſch wieder be⸗ 
gonnen; die Lebehochs dauerten fort, aber eines Aber; 
toͤnte alle übrigen, der Ruf: Es lebe Polen! Ge 
meine und Offtziere, alle wiederholten ihn um die 
Wette. Es war bereits 6 Uhr, als die Linien⸗Kaval⸗ 
lerie vor dem Koͤnige vorbeimarſchirte, der ſich dieſer 
ruhmvollen, aber ermuͤdenden Aufgabe mit Heiterkeit 


ten dis nautiſchen Telegraphen der 
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entlebigte. Der Kaser Dom Pedro, ſchien über das, 
was er ſah, in Erſtaunen verſetzt, und es wär in der 
That ein wunderbares Schauſpiel, welches dieſe ploͤtz⸗ 
lich erſcheinende Armee inmitten der faſt nur aus 
Frauen, Kindern und Greifen beſtehenden Zufchauers 
menge gewaͤhrte; denn die ganze männliche Einwohner: 
ſchaft war unter den Waffen. Bei den Legionen 
des Weichbildes gingen die Munteſpal-Beamten mit 
ihren dreifarbigen Scherpen voran; die Maires und 
Arjuneten des fuͤnften und ſechſten Paxriſer. Bezirks 
waren ebenfalls an der Spitze ihrer Legionen. In 
der achten und neunten Legion bildeten die Juli⸗ 
Ritter die erſte Section. Abends füllte die Volks, 
menge aufs neue die Straßen an und ſtroͤmte nach 
den beiden Punkten, wo Feuerwerke abgebrannt wer⸗ 
den ſollten. Um 10 Uhr gab der König das Signal 
zu dem Feuerwerke auf der Brücke Ludwigs XVI., das 
den Uebergang uͤber die Brücke des Greve Platzes am 
28. Jali v. J. darſtellte. In der ganzen Stadt wa⸗ 


ren die Erleuchtungen eben jo zahlreich und glänzend, 


rigen. Tage.“ 

ass bn Gerücht von einem angeblichen 
Siege der Polen uͤber die Ruſſen, worin Letztere nicht 
weniger als 80 Kanonen und 15,000 Mann verloren 
haben ſollten, war von dem Oberſten Blin aus Metz 
hierher an den Kriessminifter gemeldet worden und 
wurde geſtern Abend auf Anſuchen des Poſmiſchen Eos 
mirds in mehreren Theatern. während der Freivorſtel⸗ 
lung dem Publikum mitgetheilt. Schon heute erfaͤort 
man indeß, daß tiefer Sieg ſich auf die Gefangenneh⸗ 
mung von 600 Mann beſchraͤnkt, die nach der Angabe 
der Polen der General Chrzanowski am Aten v. M. 
dei Minsk den Raſſen abgenommen haben ſoll. 

Vom Bord bes vor Liſſabon liegenden Geſchwaders 
wird unterm 16ten d. M. Foſgendes geſchrieden: 
„Dom Miguel zoͤgerte ſehr mit der Unterzeichnung des 


Deſinitiv Vertrages, deſſen Grundlagen am Liten feſt⸗ 


geſtellt worden waren. Ain unangenehmſten ſchien ihm 


diejenige Stipulation zu ſeyn, wodurch eine Entſchädi⸗ 


gang Für die Koſten der Expedition verſprochen wird. 
Der Contre Admiral Rouſſin, durch dieſe Verzoͤgerung 
ermuͤdet, gab dem Geſchwader Befehl, vor dem Fort 
von Belem und den Übrigen Batterieen anzulegen und 
das Feuer beim erſten Signal wieder zu beginnen. 
Am 13ten um 12% Uhr in der Nacht brachte aber 
ein Portugieſiſches Boot den erſten Adjutanten Dom 


Miguels an Bord des „Trident“ mit einem Schrei- 


den des Prinzen an den Oberbefehlshaber. Der Con; 
tre Admiral Hugon ließ den Parlamentair zu dem ads 
ER Rouſſin führen. Am I4ten Morgens erhielt 
das ganze Geſchwarer durch Signale den Befehl, je— 
den Augriff einzustellen. Gegen 2 Uhr Nachmittags 
degab ſich eine wichtige Perſon, wie man glaubt, der 
Vicomte v. Santarem, an Bord des „Suff en“, der 
mit 15 Kanonenſchuͤſſen falutırte, Bald darauf zeig⸗ 
ganzen Flotte an, 


R 


daß Frankreich Genugthnung erhalten habe. 
Es wurde freie Communication zwichen dem Geſchwa⸗ 
der und Liſſabon bewilligt, und unſere Boote landeten, 
um Waſſer zu holen. Geſtern beſuchte der Engliſche 
Konſul den „Trident“. Wir benutzten die Fluth, um 
näher an der Stadt Anker zu werfen. Die Herren 
Sauvinet und Bonhomme ſind dieſen Morgen in Frei, 
heit geſetzt und zur Verfuͤgung des Admirals Rouſſin 
geſtellt worden. i - 


h 

Oberhaus. Sitzung vom 28. Juli. Als Graf 
Grey eine Abſchrift des Londoner Konferenz Protokolles 
vom 17. Jui und des Schreibens der Konferenz an 
den Fuͤrſten Talley and auf die Tafel des Hauſes legte, 
fragte der Marquis v. Londonderry, ob keine weitere 
Papiere mitzutheilen ſeyen, und ob der Koͤnig von 
Holland und die Belgiſchen Kommiſſarien zur Zeit mit 
dem Protokolle vom 17. April bekannt gemacht worden 
wären? Graf Grey erwiederte, es [deine ihm, als habe 
er nur von dem erſten Theile dieſer Frage Notiz zu 
nehmen, und darauf antworte er, daß er für jetzt noch 
keinen Befehl von Sr. Majeftät erhalten habe, dem 
Haufe auch noch andere Papiere vorzulegen. Demzu⸗ 
folge zeigte der Marquis von Londonderry an, daß er 
am naͤchſten Dienſtage auf die Vorlegung ſaͤmmilicher 
auf die Niederländiſche Angelegenheit ſich beziehenden 
Aktenſtuͤcke foͤrmlich antragen werde. — Das Haus 
ging ſodann zur Berathung mehrerer Lokal⸗Bills uͤber, 
worauf es ſich vertagte. N 

London, vom 29. Zul. — Geſtern, gleich nach 
2 Uhr Mittags, hielt der König ein Lever. Der 
Prinz Paul von Württemberg wurde durch den Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Geſandten vorgeſtellt und hatte eine 
Privat⸗Audienz beim Könige, Der Baron von Cetto, 
außerordentliche Geſandter und bevollmaͤchtigter Min 
ſter des Koͤnigs von Baiern, hatte ebenfalls eine 
Audienz, um Sr. Majeſtaͤt ein Schreiben ſeines Mo⸗ 
narchen zu uͤberreichen. a 

Foljendes iſt der genaue Juhalt des vom Grafen 
Grey im Oberhauſe, bei Gelegenheit der Debatte über 
die Belgiſchen Feſtungen, vorgelegten Konferenz Pro, 
tokolls: 8 

„Die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Großbritanniens, 
Preußens und Rußlands haben, nachdem ſie zuſammen⸗ 
getreten ſind, ihre Aufmerkſamkeit auf die Feſtungen 
gerichtet, welche ſeit dem Jahte 1815 im Koͤnigreich 
der Niederlande, auf Koſten der vier Höfe, errichtet 
worden, fo wie auf die Beſtimmungen, welche, in Be⸗ 
zug auf dieſe Feſtungen, feftzuftellen ſeyn duͤrften, wenn 
die Trennung Belgiens von Holland definitiv bewirkt 
ſeyn würde, Nachdem dieſe Frage ſorgfaͤtig erwogen 
worden, waren die Bevollmächtigten der vier Hoͤfe ein⸗ 
ſtimmig der Meinung, daß, durch die neue Loge, in 
welche Belgien verſetzt werde, bei der durch Frankreich 
anerkannten und garantirten Neutralität, das Syſtem 


+ 


einer militairiſchen Vertheidigung, welches für das Koͤ⸗ 


nigreich der Niederlande angenommen worden ſey, 
verändert werden muͤſſe; daß die in Rede ſtehenden 
Feſtungen zu zahlreich wären, um nicht den Belgiern 
die Erhaltung und Vertheidigung derſelben zu ſchwer 
zu machen; daß uͤberdem die einſtimmig anerkannte Un⸗ 
verletzlichkeit des Belgiſchen Gebiets eine Sicherheit 
darbiete, die früher nicht vorhanden geweſen ſey; end⸗ 
lich, daß ein Theil dieſer Feſtungen, die unter anderen 
Umftänden erbaut worden ſeyen, jetzt geſchleift werden 
konnte. In Folge deſſen find die Bevollmächtigten 
ſchließlich uͤbereingekommen, daß, ſobald eine Regierung 
in Belgien beſtehen wird, welche von den Maͤchten, 
die au der Londoner Konferenz Theil nehmen, aner- 
kannt ſeyn wird, eine Unterhandlung zwiſchen den vier 
Mächten und jener Regierung eröffnet werden fol, um 
diejenigen der erwähnten Feſtungen zu beſtimmen, wel⸗ 
che geſchleift werden ſollen. — London, im auswaͤrtigen 
Amte. Den 17. April 1831. 
(gez.) Eſterhazy, Weſſenberg, Palmerſton, Buͤlow, 
Lieven, Matuſzewicz.“ 

Das unterm 14. Juli an den Fuüͤrſten Talleyrand 
gerichtete Schreiben der Konferenz lautet folgender- 
maßen: 

„Die unterzeichneten Bevollmaͤchtigten der Hoͤfe 


Oeſterreiche, Großbritanniens, Preußens und Rußlands, 


mit dem Wunſche, einen ferneren Beweis des Ver⸗ 
trauens zu geben, welches fie in die von der Regie- 
rung Sr. Majeſtaͤt des Königs der Franzoſen an den 


Tag gelegten Geſinnungen, zur Aufrechthaltung des 
allgemeinen Friedens, ſetzen, halten es fuͤr ihre Pflicht, 


dem Fürften v. Talleyrand die beiliegende Abſchrift eis 


nes Protokolls mitzucheilen, welches fie, in Bezug auf 


die Feſtungen, die, ſeit dem Jahre 1815, in dem Kö, 
nigreich der Niederlande errichtet worden ſind, abge⸗ 


faßt haben. — Die Unterzeichneten ſehen kein Hinder 
niß, daß dieſem Protokoll dieſelbe Publieitaͤt verliehen 


werde, welche den anderen Aktenſtͤcken der Unterhand⸗ 
lungen gegeben werden duͤrfte, die ſeit November 1830 
in Bezug auf die Belgiſchen Angelegenheiten vollzogen 
worden find, Wir ergreifen dieſe Gelegenheit u. ſ. w. 
(gez.) Eſterhazy. Palmerſton. Bülow. Lleven. 
N Matuſzewicz.“ 

Eine heute im Oberhauſe vom Marquis von Lon⸗ 
donderry an den Grafen Grey gerichtete Frage, ob. 
während der drei Monate, die feit dem Protokolle vom 
17. April bis zur Thronrede des Königs der Franzoſen 
verfloſſen, keine Mittheilung zwiſchen der Franzoͤſiſchen 
Regierung und der Konferenz hinſichtlich der Belgiſchen 
Feſtungen ſtattgefunden, wurde von dem Miniſter ver⸗ 
weint, doch zugleich jede nähere Auskunft von demſel 
ben abgelehnt. 7 

Die vom Admiral Rouſſin von D. Michael geforder⸗ 
ten und bewilligten Näſtungskoſten betragen 800,000 Fr. 
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Sir R. Gordon, dieffeitiger Geſanbte in Konſtanti⸗ 
nopel, ein Bruder des Grafen Aberdeen, hat auf die 
Nachricht, daß Hr. Conſt. Wolickt, als Poln. Agent, 
dorthin kommen werde, der Pforte gerathen, demſelben 
kein Gehoͤr zu geben, und nichts mit ihm zu thun zu 
haben. Wenn dieſe Sache ſich wirklich jo verhalt, fo 


zweifelt der Courier nicht, daß Sir R. Gordon abbe⸗ 


rufen werden wird. i 


Der Hampfhire Telegraph will die Gewißheit haben, 
daß die Koͤnigin in einem Stande ſich befinde, der 
Großbritannien einen Thronerben verſpreche. 


Die hieſigen Zeitungen find mit Details uͤber die 
bevorſtehende Eröffnung der London⸗Bruͤcke, durch den 
König, angefüllt. Es wird bis jetzt, mit Ausnahme 
der Comités, der Aldermen und der verſchiedenen Ars 
beiter, Niemand Das Schauſpiel der Eroͤff⸗ 
nung wird eines der praͤchtigſten ſeyn, welches je in 
London ſtattgefunden hat. In dem Königlichen Zelt 
wird, wie man glaubt, der Thron aufgerichtet werden, 
der am 9. November in Guildhall aufgeſtellt war. 
Die Königliche Tafel wird für 18 Perſonen einge 
richtet werden. Hinter dem Koͤniglichen Zelt werden 
auf beiden Seiten Tafeln aufgeſtellt, in einer Länge 
von 2000 Fuß. Die Aldermen und ihre Frauen wer⸗ 
den die Platze neben dem Koͤniglichen Zelt einnehmen. 
Der Lord Mayor, die Aldermen und das Comité der 
Londons Brucke werden Ihre Majeſtäten an den Stu— 
fen des weſtlichen Themſe Einganges empfangen, und 
oberhalb wird eine Ehrenwache aufgeſtellt ſeyn. Man 
glaubt, daß der König und die Königin um 4% Uhr 
in dem Zelte anlangen und ſich daſeloͤſt die Gaſtfrei⸗ 
heit Ihrer getreuen Unterthanen gefallen laſſen wer⸗ 
den. Es ſind die noͤthigen Vorkehrungen getroffen 
worden, daß, im Fall der Koͤnig die Brücke in der 
Nähe, zu betrachten wunſchte, der Weg dahin von 
jedem Andrang frei gehalten bleibt. Sobald Ihre 
Majeſtaͤten an dem Zelt angelangt find, wird der Luft⸗ 
ſchiffer, Herr Green, in einem Luftballon in die Höhe 
ſteigen. — Es wird Übrigens kein Toaſt ausgebracht 
und keine Rede bei dieſer Gelegenheit gehalten werden. 
Einigen der beruͤhmteſten Baumeiſter iſt in den zwei 
letzten Tagen der Zutritt zu der Brucke verſtaktet wor⸗ 
den, und fie haben ſich in Ausdrucken der hoͤchſten Bes 


wunderung ſowohl uͤber den Geſchmack als über die 


Geſchicklichkeit der Bauart geaͤußert. Ganz beſonders 
werden die geſchliffenen Granit, Blöcke bewundert, mel 
che an den 4 Ecken der Brücke aufgeſtellt ſind ;, jeder 
der ſelben wiegt 25 Tuns, oder 56,000 Pfd. 


In Bofton (Amerika) hat man eine Straßenreini⸗ 
gungs⸗Maſchine erfunden, vermittelſt welcher ein Mann 
und ein Pferd in verhaͤltuißmaßig kurzer Zeit alle Stra⸗ 
ßen einer Stadt reinigen kann. f 
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zu No. 184 


r Engl a n d. 

Die Morning Chroniele berichtet, daß der ber 
ruͤhmte Koͤnigl. Leibarzt Sir Matthew Tierney dem 
Ruſſiſchen Botſchafter einen Beſuch abgeſtattet und 
ihn bewogen habe, ſeiner Regierung folgendes Mittel 
als das zuverlaͤſſigſte Remedium der Cholera zu em⸗ 
pfehlen. Der Kranke nimmt in einem Weinglas voll 

3 Waſſer 50 Tropfen Cajeput Oel, wiederho.t dies, bis 
das Vomiren aufgehoͤrt hat, und nimmt dann noch 
eine Doſis nach; der Kranke muß uͤbrigens trocken 
und warm gehalten werden. Dem Sir Matthew 
Thierney iſt dieſes Mittel von einem Arzte mitgetbeilt 
worden, der es in Oſtindien mit ſolchem Erfolg ange⸗ 
wandt hat, daß unter 10 Kranken, die es gebrauchten, 
immer nur Einer geſtorben iſt. Demnächſt iſt auch 
bereits eine große Partie Cajeput- Oel angekauft und 
zur Verſendung nach St. Petersburg beſtimmt worden. 
Anſere heutigen Blätter enthalten eine Auffordetung 
des bier befindlichen Polniſchen Grafen Jelski, der zur 
Theilnahme aa einer neuen von der Polniſchen Bank 
negocürten Anleihe einladet. 

Ju den ſuͤdlichen Diſtrikten iſt die Ernte uͤberall 

x und bei ſchoͤnſten Wetter, in vollem Gange; der 
Weizen iſt durchgängig von beſter Qualität, außer in 
Eſſex und in einer oder ein paar anderen Grafſchaften, 
wo er ſehr vom Melthau gelitten haben ſoll. Die Zu⸗ 


führen von engl. Korn waren, in dieſer Woche nicht! 


bedeutend, wohl aber die vom Auslande, beſonders aus 
ruſſiſchen Häfen: 
iſt, jo ſtockt der Umſatz dermaßen, daß die Preiſe ab 
ler Kornarten faſt nur als nominell anzuſehen find. 
Mals iſt vollig unverkaͤuflich. 5 a 
Rieder lan dr. 
Aus dem Haag, vom 30. Juli. — Seit des 
Königs Zuruͤckkunft in hieſtzer Stadt find hier verſchie⸗ 
dene Couriere fuͤr die Regierung angekommen und lange 
Kabinets⸗Berathungen gehalten worden. — Heute Mor⸗ 
gen kam unter Anderem ein Courier aus Aachen Für 
den Miniſter des Innern an. — Wie es heißt, wer⸗ 
den Se. Maj. in den nächſten Tagen dieſe Reſidenz 
abermals verlaſſen, um Allerhoͤchſtihre Inſpections⸗ 
Reiſe wieder fortzuſetzen, und namentlich, wie hinzuge⸗ 
fünt wird, Bergen ⸗op⸗Zoom, Grave und Nymwegen zu 
beſichtigen. 8 5 2 
Die hieſige Staats Courant enthalt noch fol: 
gende, am 22. Juni d. J. von den Niederländifchen: 
Geſandten bei der Londoner Konferenz, Herren Falck' 
und van Zuylen van Nyeveldt, an beſagte Konferenz, 
gerichtete Note: 5 
„Seitdem die unterzeichneten Bepollmähtigtar Sr. 
dajeſtät des Königs der Mlederlande amtliche Kennt. 


Da die Witterung fortwährend gut 


harren. 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 9. Auguſt 1831. 8 a 


niß davon erhielten, daß die Konferenz ſich mit den 
Maßregeln beſchaͤftige, welche zur Vollziehung der mit 
Sr. Majeftär durch die fünf Höfe eingegangenen Ver⸗ 


bindlichkeiten erheiſcht werden dürften, iſt ein fo lan— 


ger Zeitraum verfloſſen, daß es ihnen erlaubt ſeyn 


muß, ſich nach dieſen Maßregeln zu erkundigen, ohne 


daß es ihrerſeits einer Rechtfertigung dieſes Schrittes 


bedurfte. — Sie wuͤrden geneigt ſeyn, neue Verzöͤge— 


rungen in Folge der Unterhandlungen zu befuͤrchten, 
welche durch die in London ſtattgehabte Ankunft einer 
gewiſſen Anzahl Belgiſcher Deputirten, die von dem 
Bruͤſſeler Kongreß, nach von demſelben vollzogener 
Wahl eines Belgiſchen Souverains, abgeſendet wurden, 
veranlaßt werden konnten; ſie beruhigen ſich indeſſen 


mit den Gedanken‘, daß das Anerbieten einer ſolchen 


Sousveraginetaͤt, gleich wie die Wegerung oder die An⸗ 
nahme von Seiten des erwaͤhlten Prinzen, ſie möge 
klar und einfach, oder bed ingungsweiſe geſchehen, Dinge 
fd, die nicht zu den Protokollen gehören, welche ſich 
darauf beſchraͤnkten, die zur Anerkennung des Souve— 
rains gehoͤrenden Bedingungen zu bezeichnen. Nicht 
weniger gewiß iſt es, daß fir dem Könige, welchen Ab⸗ 
machungen zwiſchen den Belgiern. und einem Dritten 
nichts angehen, fremd ſind; und ſeibſt wenn die ande⸗ 


ren von der Konferenz feſtaeſetzten Bedingungen alle 


erfuͤllt ſeyn wuͤrden, fo würde das Judtoiduum, wel⸗ 
ches die Souverainetät Belgiens annahme, ohne vors 
her die Trennungs⸗Akte unterzeichnet zu haben, ſich 
dadurch allein in eine feindliche Stellung gegen Seine 
Majeſtät verſetzen und als der Feind derſelben betrach⸗ 
tet werden muͤſſen. Die baldige Realiſatton dieſer 
Akte iſt es, welche Holland und ſeine Regierung ſeit 


4 Monaten ſehylichſt herbeiwuͤnſchten, und der König, 


feſt entſchloſſen, nichts von feinen Rechten aufzuopferu, 
die er ſich durch feinen Beitritt zu derſelben ſſcherte, 
muß, in Betreff feiner Mitwirkung zu den Maßregeln 


die zu nehmen die Konferenz für gut halten dürfte, 


auf dem der Konferenz bereits bekannten Vorbehalt ber 
Wahr iſt es, daß, als die Konferenz durch 
die Nepröfentanten der fünf Höfe im Haag den Wunſch 
ausdrücken ließ, Se. Majeſtaͤt möge für den Augenblick 
von dieſem Vorbehalt keinen Gebrauch machen, der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten den Auftrag 
erhielt, eine befriedigende Antwort zu ertheilen. Die 
Unterzeichneten haben jedoch ſo eben die ausdrückliche 
Vorſchrift erhalten, zu erklaͤren, daß man dieſe An 
wort in der Vorausſetzung gab, die Konferenz ſelbſt 
würde nicht auſtehen, die Mintel zu bezeichnen, um 
den Anhang & zum 12ten Protokoll in Ausführung 
zu bringen. Sollte dieſe Vorausſetzung — die einzige 
moͤgliche nach jo vielen ausdrücklich und förmlich ein“ 
gegangenen Verbind lichkeiten — ſich durch dir Bhat als 


. 


irrig ausweiten, fo wuͤrde dem Könige keine andere 
Alternative übrig bleiben, als feine Zuflucht zu feinen 
eigenen Huͤlfsmitteln zu nehmen und einer Nachgiebig⸗ 
keit ein Ziel zu ſetzen, die weder mit der äußeren und 
inneren Sicherheit des Staates, noch mit den ſchon 
fo ſehr beeintraͤchtigten Intereſſen feiner treuen Unters 
thanen vereinbar iſt, deren entſchiedener Ruin das Reſul⸗ 
tat der Verlängerung der dermaligen Kriſis ſeyn wuͤrde. 
Die Unterzeichueten wollen ſich indeſſen gern uͤber⸗ 
zeugt halten, daß ihre dringenden Anträge bei den Hers 
ren Bevollmächtigten der fünf Höfe nicht fruchtlos bleis 
ben, und daß ſie unverzuͤglich in den Stand geſetzt 
werden, ihrer Regierung eine Darlegung derjenigen 
Maßregeln zu uͤberſenden, die von Ihren Excellenzen 
gemeinſam beſchloſſen worden, um jene Anordnungen 
in volle und gaͤnzliche Kraft zu ſetzen, welche die von 
der Konferenz herſtammende Trennungs, Akte als’ ges 
recht und paſſend geheiligt hat. In dieſer Hoffnung, 
welche mit dem Wunſche der 5 Mächte, den \ligemeis 
nen Frieden aufrecht zu erhalten, fo fehr übereinftinint; 
haben die Unterzeichneten die Ehre u. ſ. w.“ 

Nach einer, von einem als Gefangener in Belgleu 
zuruͤckgehaltenen Ober-Ofſizier mitgetheilten, Ueberſicht 
befanden ſich bis zum 19. Juli in Belgien zuſammen 
1141 Hollaͤndiſche Gefangene, nämlich in Aloſt 26 Uns 
teroffiziere, 14 Korporale und 444 Gemeine, mit In, 
begriff der am 15. Juli von Tournai nach Aloſt ge 
brachten 13 Unteroffiziere und 21 Gemeinen; in Loͤ⸗ 
wen 450 Gemeine; in Mons 23 Unteroffiziere, 158 
Gemeine, 9 Frauen und 12 Kinder; in Tournai blie⸗ 
ben 1 Unteroffizier, feine Fran und 3 Kinder, 


Brͤͤſſel, vom 29. Juli. — Der Belgiſche Monis 
teur meldet in einem Poſtſkriptum, daß Herr von 
Meulenaere, Miniſter der auswärtigen Angelegenhei— 
ten, von Sr. Mzijeſtät einen fuͤnftaͤzigen Urlaub ers 
halten habe, und daß der General⸗Seeretair des Mis 
niſte iums in ſeiner Abweſenheit unterzeichnen werde. 
Der hieſige Courrier enthält Folgendes: Es ſcheint, 
daß in wenigen Tagen eine erſte Veraͤnderung im Pers 
ſonal des Miniſteriums ſtattfinden wird. Herr v. Sau: 
vage wird das Departement des Junern verlaſſen, dar⸗ 
in von dem Herrn Ch. von Brouckere erſetzt werden 
und dann zu feinem Gouvernement der Provinz Luͤt⸗ 
tich zuruͤckkehren. Herr Tielemanns, gegenwartig Gou , 
verneur dieſer Provinz, wird dagegen das Gouverne— 
ment der Provinz Namur uͤbernehmen, welches durch 
die Abſendung des Herrn von Staſſart erledigt wird, 
der in der Eigenſchaft eines bevollmächtigten Dernifters 
nach Wien gehen wird, um dem Kaiſer von Oeſier⸗ 
reich die Thronbeſteigung des Koͤuigs Leopold zu noti— 
fieiren. Herr von Staſſart iſt, als Kammerherr des 
Kaiſers von Oeſterreich, welche Würde er noch bekiei— 
det, zu dieſem Poſten auser ſehen worden.“ 
Die verſchiedenen Geſellſchaften Bruͤſſels haben ſich 
vereinigt, um den Koͤnig zu einem glaͤnzenden Feſt ein⸗ 
zulaben,. . 
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„Der Befehl des Königs der Franzoſeu, die Blegi— 
ſchen Feſtungen zu ſchleifen“, ſagen die Belgiſchen 
Blätter, „hatte zu der Vermuthung Anlaß geben Eins 
nen, daß ein 19ter geheimer Artikel zu den 18 öffent⸗ 
lichen, dem Kongreß zur Annahme vorgelegten, gehoͤre, 
und ‚hätte glauben laſſen konnen, daß Leopold vor ſei⸗ 


ner Thronbeſteigung davon Kenntniß gehabt, und ſchon 


vorher deſſen Ausführung genehmigt hatte. Dieſer 


Verdacht wuͤrde der Beliebtheit des Könige großen 


Eintrag gethan und dem zufolge den Handlungen feis 
ner Regierung ein Hinderniß in den Weg gelegt ha⸗ 
ben. Wir haben indeß im geſtrigen Moniteur (belge) 
feine Antwort, welche uns dafuͤr buͤrgt, daß Leopold 
eben ſo ſehr, wie wir, durch den befehlshaberiſchen 
Ton der Throurede Ludwig Philipps uͤberraſcht und 
aufgebracht (indigns) worden iſt, und wir koͤnnen 
vermüchen, daß dieſer ihm außerdem, der unangeneh⸗ 
men Auslegung wegen, zu der er hätte Veranlaſſung 
geben koͤnnen, ſehr betruͤbt hat. Das offizielle Organ 
der Koͤnigl, Regierung ſagt ganz beſtimmt: der Belgi⸗ 


2 


fe ongtreß bat die 18 Artikel der Friedens; Prälimis 


een augenommen, ſie ſchließen alle Bedingungen der 


politiſchen Exiſtenz des neuen Königreiches in ſich. Die 
Annahme von Seiten des Kongreſſes iſt der Ankunft 
tes Könige Leopold vorausgegangen; dies iſt für ihn 
eine abgeſchloſſene und feiner Thronbeſteigung voraus- 
gegangene Angelegenheit. Er würde dem Lande und 
ſich ſelbſt etwas vergeben, wenn er andere Entſcheidun⸗ 
gen, als die, anerkennen wollte, welche die Friedens⸗ 
Praͤliminarien enthalten, oder welche aus ſpäteren, 
freiwillig abgeſchloſſenen Vertraͤnen hervorgehen. Der 
Belaiſchen Regierung it kein offizieller Antrag in Der 
zug auf die Feſtungen gemacht worden, und ſie wird 
Antraͤge dieſer Art nur in den conſtitutionellen For⸗ 
men und nur in ſofern eingehen, als die Ehre und 
das Intereſſe des Landes dies geſtatten.““ 


Antwerpen, vom 28. Juli. 
nal ſagt: i „Unſere Stadt, 
noch ſo einſam war, bot geſtern einen Anblick des 
Lebens, der Bewegung und des Glucks dar, wo, 
mit wir keine der neueren Feierlichkeiten zu vergleichen 
wiſſen. Es war eine wahre Auferſtehung, ein plöͤtzli⸗ 
cher Uebergang von Muthloſigkeit zur Hoffnung, vom 
Tode zum Leben. — Die Stadt war binnen 24 
Stunden auf das feſtlichſte geſchmückt und alle Hin 
fer mit Blumenguirlanden und Fahnen verziert wor⸗ 
den. — Der König, welcher um 7 Uhr von Brüfel 
aogereiſt, und auf dem Wege durch die Huldigungen 
zahlreicher Gemeinden aufgehalten worden war, kam 
erſt um 23 Uhr in Berchem an, wo er von allen Ci⸗ 
vil und Militair⸗Behoͤrden empfangen wurde. Der 
Buͤrgermeiſter überreichte ihm datelbjt die Schluͤſſel der 
Stadt, und der Gouverneur der Provinz hielt eben⸗ 
falls dort die bereits geſtern mitgetheilte Rede. Se. 
Majeſtaͤt antworteten darauf folgendermaßen: „„Ich 
bin ſehr erkenntlich für Alles, was Sie mir im Na⸗ 


Das hieſige Jour⸗ | 
welche vor einigen Tagen 


— 


— 


. 
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men der Provinzlal⸗Deputation geſagt haben. Ich 
weiß, daß Ihre Provinz die intereſſanteſte des Reichs, 
in Betreff des Handels, iſt, und daß es daſelbſt ſei⸗ 
nen vorzuͤglichſten Abſatz finden muß. Ich werde Alles, 
was in meinen Kraͤften ſteht, aufbieten, um Ihren 
Wuͤnſchen zu genuͤgen. Die Stadt Antwerpen befins 
det ſich in einer aͤngſtlichen Lage, wegen drr Citadelle. 
Der Handel bedarf des Friedens und der Sicherheit, 
und Ich hoffe, die Einwohner bald auf eine ſichere 
Weiſe uͤder jede Gefahr beruhigen zu können. Der 
Koͤnig zog darauf, unter dem lebhafteſten Jubel des 
Volks, in die Stadt ein, Der König beſah vor dem 
Diner noch die Baſſins. Auf den Quais nahm das 
ganze Schauſpiel einen politiſchen Charakter an und 
bildete einen der lebhafteſten Kontraſte. Eine uner- 
meßliche Menge begleitete den König. mit Freudenge— 
ſchrei, während anf dem linken Ufer die Hollaͤnder 
ſtillſchweigend dieſes Schauſpiel betrachteten, welches 
dem Könige ein ſolches Intereſſe einſtoͤßte, daß er es 
durch einen Ausbruch von Froͤhlichkeit kund gab. Der 


König ſpeiſte um 74 Uhr. Beim Nachtiſche brachte 


er die Geſundheit der guten und loyalen Bewohner 
Antwerpens aus. Er gab zu verſtehen, daß, nach den 
neueſten Depeſchen, der Friede nicht geſtoͤrt, daß unſere 
Stadt bald von einem Gegenſtande des Schreckens ber 
freit werden, und daß die theilweiſe Schleifung den 
Wuͤnſchen der Einwohner und des Handels eutſprechen 
‚würde. — Der Koͤnlg iſt heute Morgen um 74 Uhr 
nach St. Antoine gereiſt, wo er 8 bis 10000 Mann 
die Revue paſſiren laſſen und dann gegen 5 Uhr bier 
her zuruͤckkehren wird.“ a 

— — —̃ͤ᷑ — 

* Pleß, den 4. Auguſt. 

Der geſtrige Geburtstag Sr. Majeſtaͤt unſers hoͤchſt 
verehrten und allgemein geliebten Koͤnigs, wurde auch 
hier angemeſſen und freudig gefeiert. Auf den Antrag 
des Hrn. Majors von Gabian vom 23ſten Infanterie⸗ 
Regiment, welcher zu dem Grenz Cordon commandirt 
iſt und hier ſein Standquartier hat, wurde fuͤr das in 
der Stadt und nahen Umgegend einquartierte Militair 
fruͤh um 9 Uhr in der evangeliſchen Kirche ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt gehalten. Der Herr Paſtor Bars 
telmus hielt eine dem erhabenen Gegenſtande ange— 
meſſene Rede, die um ſo ergreifender war, als der 
Herr Redner das von allen Zuboͤrern tief gefühlte 
Gluͤck ſchilderte, eines fo. gerechten, milden und from⸗ 
men Koͤnigs Unterthan zu ſeyn. Nach beendigtem 
Gottesdienſt ſtellte ſich das Militair auf dem Markte 
in Parade auf und brachte ſeinem erhabenen Koͤnig, 
der väͤterlich fuͤr daſſelbe ſorgt, nach dem Beiſpiele der 
Herren Ofſtziers, ein dreimaliges lautes Hurrah. Mit, 
tags um 1 Uhr gaben Se. Durchlaucht der regierende 
Fuͤrſt auf Ihrem Schloſſe ein Diner von 70 Couverts, 
wozu alle hier anweſenden Herren Offiziers, die Hono— 


ratioren der Stadt und die höhere fuͤrſtliche Diener 


ſchaft gezogen war, und wobei Se. Durchlaucht der 


ſich in Paris etwas luſtig machen zu wollen. 


regierende Fuͤrſt die Toaſts auf das Wohl Sr. Maj. 
des Koͤnigs, Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen und 
Ihro Koͤnigl. Hoheit der Kronprinzeſſin, ſo wie des 
ganzen Koͤnigl. Hauſes, unter Trompetenſchall und Ab⸗ 
feuerung der im nahen Park aufgeſtellten Boͤller mus 
brachten. Die allgemeine Begeiſterung fuͤr den ange⸗ 
beteten König verdrängte für den heutigen Tag die ges 
rechte Sorge uͤber die druͤckende und gefahrdrohende 
Zeit und es uͤberließ ſich die Geſellſchaft, im Vertrouen 
auf Gott und auf die gegen die aefuͤrchtete Cholera 
durch die Gnade und vaͤterliche Firforge Sr. Mai. 
des Königs fo trefflich gettoffenen Vorkehrungen, ſo 
wie ermuthiget durch das mutbvolle Benehmen Sr. 
Durchlaucht des Fuͤrſten, Hochweicher ohngeachtet der 
nahen Gefahr, daß die Cholera auch in fein Fuͤrſten⸗ 
thum eindringen koͤunte, uns nicht verläßt, einer ans 
gemeſſenen Froͤhlichkeit. Dieſe aͤußerte ſich gleichfalls 
auf dem in der fuͤrſtlichen Fafanerie veranſtalteten Balle, 
dem Se. Durchlaucht der regierende Fuͤrſt, ebenfalls 
beizuwohnen geruhten. Abends war daſelbſt der Na⸗ 
menszug Sr. Majeſtaͤt des Königs geſchmackvoll er; 
leuchtet. f ee, 

Den hleſelbſt zum Schutz gegen die Cholera garni: 
fonirenden Truppen ließen Se. Durchl. der regierende 
Fuͤrſt Getränke verabreichen, damit auch dieſe den fo 
wichtigen Tag froͤhlich verlebten. 8 

Wenn auch prachtvoller, ſo doch gewiß nicht herzli⸗ 
cher konnte der geſtrige wichtige Tag gefeiert werden; 
denn Jeder liebt und verehrt den gerechten Koͤnig, 
den uns Gott ndch recht viele Jahre erhalten möge! 


V 

Nachrichten aus London zufolge, hat die Regentſchaft 
von Terceira Erlaubniß erhalten, 3000 Mann in Eng⸗ 
land anwerben zu laſſen. Die Beſatzung von Terceira 
iſt gegenwärtig etwa 5000 Mann ſtark, worunter ſich 
7 - 800 Dänen, alte Soldaten, befinden. Bei einer 
Landung in Portugal durfte man ſicher ſeyn, daß meh⸗ 
rere portugieſiſche Regimenter uͤbergingen; namentlich 
rechnet man auf die Artillerie. Die Landleute in Als 
garve ſind bereit, alle Bewegungen zu Gunſten Donna 
Marias zu unterſtuͤtzen. e 


Ueber die Sendung des uͤbrigens verdienſtvollen Phi⸗ 
loſophen, Profeſſor Couſin, nach Deutſchland, wo er 
ſich in Zeit von wenigen Wochen mit den Univerſitäts⸗ 
Einrichtungen beſchaͤftigte, worauf er bei der Ruͤckkehr 
das Offizierkreuz drr Ehrenlegion erhielt, ſcheint man 
So ſagt 
der Figaro: Der Herr Philoſoph Couſin hat von ſei— 
ner Reiſe nach Deutſchland 17 Abhandlungen über 
Chemie, 300 phyſiologiſche Abhandlungen uͤher das 


Zabnweh, ſechs Dutzend Nuͤraberger Gliederpuppen, 


200 Hemden von Elberfelder Leimvand und eine 
Sammlung der neueſten Deutſchen Tänze mitgebracht. 
Er hat auch bei ſeinem Aufenthalt in Preußen die 


— 2294 


Bemerkung gemacht, daß die falſchen Hemdkragen in 
Berlin weit beſſer verfertigt werden, als in Paris. 


Die Schweizer beſchweren ſich bitter, daß ſich die 
Leute und die Zeitungen nicht mehr um ſie bekuͤm⸗ 
mern; ſie möchten Revolutionen und neue Verfaſſun⸗ 
gen machen, ſo viel ſie wollten, ſo ſey auf keiner Bier⸗ 
bank in ganz Europa davon die Rede, und die ganzen 
Geſchichten faͤnden hoͤchſtens in der geräumigen Allgem, 
Zeit. ein Hinterplaͤtzcheu. Was den guͤnſtigen DZLefer 
aubetrifft, ſo werden ſich die Schweizer wohl nunmehr 
gedulden muͤſſen, bis die Erndte vorbei iſt. (Dorfzeit.) 


V 

In Bromberg haben ſich jetzt leider auch die 
Spuren der Cholera gezeigt. Am iſten d. Mes. iſt 
daſelbſt ein Soldat des Oten Infanterte-Regimentes an 
der Cholera erkrankt und noch an demſelben Tage gu 

orben. Am 2ten d. M. ging dort durch den Kıe 8: 
phyſikus die Meldung ein, daß auch in dem Dorfe Zol; 
lendow, / nördlich von Bromberg auf dem linken Ufer 
del Brahe, etwa eine Meile von dieſer entfernt gele⸗ 
gen, die Cholexa ausgebrochen ſey. 

Vom Anfange der Seuche (22. Mai) an, ſind zu 
Lemberg bis zum 23. Juli erkrankt 4698, geneſen 
1873, geſtorben 2432. 


Seit dem Beginn der Cholera find in Petersburg 


bis zum 24. Juli erkrankt 7567, geſtorben 3804, vom 
24ſten verblieben krank 1989 Perſonen. Waͤhrend des 
25ſten find erkrankt 108, geneſen 121, geſtorben 60, 
verblieben krank zum 25ſten 1916, von dieſen in 
Privathaͤuſern 816, in Krankenhaͤuſern 1100, zur Ger 
neſung geben Hoffnung 444 Perſonen. 

In. War ſchau find am 16ten v. M. 16, am 
17ten 11, am 18ten 14, am 19ten und 20ſten 20 
Perſonen an der Cholera erkrankt. In der Bagatelle 
befanden ſich am letzteren Tage 54 Kranke. ; 

In Pertrikau hat die Seuche zwar noch nicht voͤl⸗ 
lig aufgehoͤrt, jedoch bedeutend nachgelaſſen, 

In der Mojewodfchaft Kaliſch werden in Wartha, 
Turek und Stawiſzyn Cholera Hospitäler errichtet. f 

In dem Staͤdtchen Kozieglow, 3 Meilen ſuͤdlich 
von Czenſtochau und eine halbe Meile von der Schle⸗ 
ſiſchen Grenze, iſt am 23ften p. M. die Cholera aus, 
gebrochen. An jenem Tage kam dort ein Maͤdchen aus 


Krakau an, um ihre Eltern zu beſuchen, und brachte 


neues Tuch mit, welches ſie in Krakau gekauft hatte. 
Noch an demſelben Tage wurden die Eltern vou der 
Cholera befallen, und am folgende Tage war die ganze 
aus 8 Perſonen beſtehende Familie verſtorben. Auch 
Freunde jener Familie, die gleichfalls das Tuch beſehen 
batten und in zwei anderen Haͤuſern wohnten, wurden 
nicht von der Cholera verſchont. Der Ort, in dem 
bald 10 Käufer, adgeſperrt werden mußten, iſt von den 
Poeluiſchen Behörden mit einem Cordon umgeben. 


7 


— 


Hs die Stadt Benzin, eine halbe Meile von 
der Schleſiſchen Grenze, leidet durch die Verheerungen 
der. Cholera. 

In Mitan find vom 30. Mai 

erk ankt genef.gefoib. doeh 


bis zum 19. July 849 349 449 51 


Es kamen hinzu am 20. July 3 5 4 45 
„. 3 13 N. 33 

Summa 855 367 455 33 

Davon waren vom Militair 178 78 95 5 
vom Civil 677 289 360 28 


Au Riga erregten die 3 letzten Bulletins die Hoff⸗ 
nung, daß die Cholera dort bald gänzlich verſchwinden 
werde. Sie lauten, wie folgt: 


5 8 Beſtand 
krank. hinzugek. genef. geftorb. gebl. 
Am 21. Juli waren 173 23 20 1 165 
4022, NE 165 12 214 — 156 
4 23. 15 6 19 — 143 


Seit dem Ausbruch der Cholera waren bis dahin 
4782 Perſonen erkrankt, 2749 geneſen, 1890 geſtor⸗ 
ben. In der Beſſerung befanden ſich 76 Perſonen. 
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Todes Anzeige. 

Nach achtmonatlichen ſchweren Leiden erfolgte heute 
12 Uhr Mittags das Hinſcheiden meiner geltebten Sram, 
Henriette geb. v. Teichmann. Dies zeige tief be⸗ 
truͤbt Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Brieg den 4. Auguſt 1831. x 

v. Natzmer, Rittmeiſter, aggregirt dem 
Aten Huſaren Regiment. 
mn — -w— 
n u er 

Die wegen Aebnlichkeit unſerer Namen fo häufig 
vorkommenden Verwechſelungen noͤthigen uns auf den 
aus unſeren Unterſchriften hervorgehenden Uuterſchied 
derſelben aufmerkſam zu machen. 


Doctor R. Krauſe, Doctor W. Krauß, 
wohnhaft Altbüßerſtraße No. 57. Meſſergaſſe No. 1. 
Theater Nachricht. 


Dienſtag den ten: Das unterbrochene Opfer⸗ 
feſt. Heroiſche Oper in 2 Aufzuͤgen von Huber. 
Muſik von Winter. Dem. Nina Sonntag, 
vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, Myerha, als 

erſte Gaſtrolle. 

Mittwoch den 10ten, neu einſtudirt: Der Dichter 
und der Schauſpieler oder das Luſtſpiel 
im Luſtſpiel. Luſtſpiel in 5 Akten. 


Waſſerſtand am 8. Auguſt 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 20 Fuß 2 Zoll. 
A Unter⸗Waſſer 10 3 


\ 


Bureau im alten Rathhause. 


Bekanntmachung. 

Four den laufenden Monat Auguſt geben nach ihren 
Selbſttaxen folgende hieſige Bäder das größte Brodt: 
Perl Nro. 17. Kloſter Straße fuͤr 2 Sgr. 2 Pfd. 
8 Loth, Herpich Nro. 15. Friedr. Wilh. Straße 
für 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Lth.; Juſt No. 4. Gräbſch⸗ 
ner⸗Gaſſe für 2 Sgr. 2 Pfd. 4 Loth; Waitzel 
No. 14. Herren Straße für 2 Sgr. 2 Pfd. 4 Loth; 
Mannftädt Nro. 49. Ohlauer⸗Straße für 2 Sgr. 
2 Pfd. 2 Loth. — Die meiſten Fleiſcher verkaufen 
das Pfund Rind- und Schweinſleiſch zu 3 Sgr., 
Kalb und Hammelfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. Nur der 
Fleiſcher Munke Nro. 29. Weisgerber-Gaſſe bietet 
das Schweinefleiſch für 2 Sgr. 10 Pf.; Kräger 
Niro. 11. Waſſergaſſe, Schaffert Nro. 8. Breite; 
Straße, Spietzer No. 13. und Eichler No. 66. 
Friedrich Wilhelms⸗Straße, das Rindfleiſch für 2 Sgr. 
8 Pf. zum Verkauf. — Das Quart Bier wird durch⸗ 
gaͤngig für 1 Sgr. verkauft. 

Breslau den Aten Auguſt 1831. — 

Königliches Polizei Präſidinm. 
Brauerei Verpachtung. 

Auf der Herrſchaft Bankwitz, im Namslauer 
Kreiſe, iſt die Brauerei mit Ausſchank und Bierver⸗ 
lag auf fünf zwangspflichtige Schankſtaͤtten von Mi 
chaelis an zu verpachten. 


Ziegel Verkauf. | 

Das Dominium Krantz bei Dhyrenfurth hat mehrere 
Tauſend fertige Mauer⸗Ziegeln, als Brunnen-Ziegeln, 
Pflaſter Ziegeln, auch Flachwerke von beſter Qualität 
zu verkaufen, auch Beſtellungen auf alle Formen wer⸗ 
den zu den billigſten P:eifen angenommen. Naͤhere 
Auskunft daruber wird ertheilt im Comptoir in Breslau 
Junkernſtraße Neo, 3. und in Krantz beim Guts⸗ 
paͤchter Heinrich Kopiſch. 


Verkaufs Anzeige. 

Eine dunkelbraune Stutte mittler Größe, 6 Jahr 
alt, Polniſcher Rage, ſteht billig zu verkaufen: Ohr 
lauerſtraße Nro. 58. in der goldnen Kanne, Das 
Naͤbere iſt daſelbſt, eine Treppe hoch zu erfragen, 


Rips und Raps, so wie weisser Kleesaamen 
wird zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adress- 


Zu ver kaufen. 

a) Ein aus Einem Sandſtein gehauener großer Trog; 
derſelbe iſt 6 Zoll ſtark, im Lichten inwendig 2 El⸗ 
len 2 Zoll Schleſ, lang, 1 Elle breit und 22 Zoll hoch. 

b) Zwei Gatterthuͤren von geſchmiedetem Eiſen. 

c) Eine tragbare Feuerſpritze, die ſich in vollig brauch⸗ 
barem guten Zuſtaude befindet, in einem fort Waſſer 
gießt und 3 Stockwerk hoch trägt. 

Das Nähere ber C. F. André, 
großer Ring No. 24, 3 Treppen hoch, 


3 | ee 


An e i d . 5 

Bei dem Gärtner Nickel, (Oderthor, Roſenthaler⸗ 
Straße No. 1,) find nachſtehende Sorten von Blu— 
menzwiebeln und Gewaͤchſen zu haben, als: Crocus, 
pro Dutzend für 2 Sgr.; Hyazinthen, große, pro 
Dutzend fuͤr 12 Sgr.; desgleichen mittlere pro Dutzend 
für 6 Sgr.; Tulpen, gefüllte, pro Dutzend für 12 Sgr.; 
Tazetten, pro Dutzend für 6 Sgr.; Amaryllis, pro 
Dutzend fuͤr 24 Sgr.; Lilien, große weiße, pro Dutzend 
6 Sgr.; Ranunkeln das Hundert 1 Rthlr. Ein 
Dutzend vorzuͤgl. Sortiments⸗Nelken Ableger mit Num⸗ 


mer und Namen 2 Nthlr. und 60 Stuck Centifolien 


2 Rihlr. 


Literariſche Anzeige. 
In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig find 


ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 


Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Hülfs⸗Handbuch zum Gebrauch bei 
Gemeinhelte chen? 


Zur Erleichterung der Geſchäfte der Commiſſtonen und 


zur Belehrung der Intereſſenten, herausgegeben vom 
Otconomie-Commiſſ. C. W. H. Klebe. gr. 8. 1 Thlr. 


Gedanken, 
die Parität der Rechte zwiſchen den katholiſchen und 
nicht⸗katholiſchen Unterthanen der deutſchen Bundes, 
Staaten betreffend. Von Wilh. Grafen v. Hohen- 
thal. broch. 8. 8 Sgr. 


Practische Zeichnungen von Meubles 


im neuesten und geläutersten Geschmacke mit 
‚beigefügtem Maassstab für Archjtekten, Tisch- 
ler, Vergolder etc., mit besonderer Rücksicht 
auf leichte Ausführbarkeit, Von Merker. 
Drittes Zimmer. broch. 4. 10 Sgr. 
Diese Sammlung findet immer mehr Beifall 

und wird von den betreffenden Künstlern und 

Handwerkern, wegen der darin enthaltenen neuen 

und schönen Modelle, stark gekauft. 


dbuch der Forſtwiſſenſchaft un 
oe ihrer Huͤl arten. ; 


Heraus zegeben von St. Dehlen und G. Reber. 


Erſter Theil. (Lehrbuch der Forſtnaturgeſchichte.) 
broch. Hr. 8. 8 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſes gründliche Compendium umfaßt in zweckmä⸗ 
ßiger Vollftändigkeit das Ganze der Forſtnaturgeſchichte, 
nebſt einem angemeffenen ſyſtematichen Betzeichnig der 
vorzügſichſten Forſtſchriften und Forſtkunſiſprache. Daſ⸗ 
ſelbe wird jedem Forſimanne wegen des Rei cthume 
feines Juhaltes ſowohl, als auch wegen der Zweckmä, 
ßigkeit ferner Einrichtung gewiß hochſt willkommen ſeyn 


Die Forſtkunſtſprache. 


entworfen von Stephan Behlen. broch. 8. 10 Sgr. d 


Wir empfehlen dieſes Büchlein nicht bloß den Forft- 
männern, ſondern auch Jagdliebhabern, die keine Ver⸗ 
ſtoͤße machen und ſich den Correetionen des Waidmeſ⸗ 
ſers nicht ausſetzen wollen. 


Beitraͤge zur Lehre von den Taxen 
der Forſtproducte, 


insbeſondere des Holzes. — Zweites Programm 
zur Eröffnung der Vorleſungen an der Königlichen 
Faorſt⸗Lehr⸗Anſtalt zu Aſchaffenburg, von St. Vehlen. 
broch. 8. 8 Sgr. 
Neue Ansichten über die Grundprin- 
cCipien der Diflerenzialrechnung 
von Professor Dr. Johann Carl Fischer. 4. 
Mit einer Kupfertafel. > 1 Thlr, 
Dieses Buch wird jedem Mathematiker von 
der höchsten Wichtigkeit seyn, da es endlich 
die Grundprincipien der Differenzial-Rechnung 
zur reinen Anschauung bringt. 


M. TULLU CICERONIS ORATIO 
PRO P. SULLA 


rocognovit et potiorem lectionis diversitatem 
adiecit Carolus Henr. Frotscher. broch. g. 
2 une 8 Sgr. 
Diese Ausgabe ist für den Schulgebrauch be- 
‘stimmt und es findet bei Parthien ein billigerer 
Preis statt. 

Magazin der neueſten Erfindungen, 
Entdeckungen und Verbeſſerungen, 
für Fabrikanten, Manufacturiſten, Kuͤnſtler, Hand, 

werker ze. Neue Folge IV. Band. zs oder 328 
Heft, broch. 4 Mit Kupfertaſeln. 

Inhalt: Verbeſſerung an den Maſchinen zur Ver⸗ 
fertigung metallener Schrauben. — Verbeſſerte Maſchine 
zum Spinnen der Baumwolle und anderer faſrigen 
Stoffe. — Verbeſſerte Blaſemaſchine zur Vermehrung 
des Flammeneffeets. — Doppelt wirkende Pumpe. — 
Verbeſſerte Methode der Salzfablikation. — Neue 


Bauart hoͤlzerner Bruͤcken. — Verfahren, baumwolle⸗ 
nen, ſeidnen, linnenen und andern Fabrikaten eine me⸗ 


talliſche Bekleidung zu geben. — Verbeſſerung am 


Pianoforte. — Belchreibung einer neuen Art der Be, 


deckung flacher Daher. — Verbeſſerung an Uhren und 
Zeithaltern. — Lichtbereitungsart. — Verbeſſerungen 
am Deſtilllrapparat. — An Schloͤſfern. — Verfahren, 
das Juppeliren betreffenden Artikeln eine Goldfarbe zu 
ertheſlen. — Maßſtab zu verſchiedenen Zwecken des 
geometetſchen Zeichnens, vornemlich der lineariſchen 
Perſpective. — Tragbare Dampfmaſchine. — Ueber 
die Urſachen des Rauches in den Zimmern, und die 
Mittel denſelben zu betten. 972 


davon Probeblaͤtter bei mir niedergelegt, 


20 Sgr. 


Kunſt⸗ Anzeige. 
Unter der Leitung des Koͤnigl. Plankammer⸗Inſpec⸗ 
tors und Capitains Herrn Reymann in Berlin er⸗ 
ſcheint eine ; 


Special: Karte von Deutſchland 
und den Angrenzenden Ländern, 
in 342 Blaͤrtern, kl. Fol., à Blatt 20 Sgr., 
ſaͤmmtlich von vorzuͤglichen Meiſtern geſtochen. Es ſind 
und ich lade 
Kenner und Kunſtfreunde ein, ſich durch eigne Anſicht 
zu überzeugen, daß es in dieſem Fache ſchwerlich etwas 
Vollendeteres geben kann. Ein großer Theil Nord⸗ 
Deutſchlands und ganz Holland iſt bereits vollendet. 
Zwar iſt der Ankauf dieſer Geſammtkarten nur dem 
Wohlhabenden möglich, aber auch dem Minderbeguͤter— 


ten iſt wenigſtens die Erwerbung einzelner Karten: 


Theile des deutſchen Vaterlandes, durch den in Bezug 
auf die Ausfuͤhrung gewiß hoͤchſt billig geſtellten Preis 
der einzelnen Blätter, gewährt So wird z. B. Schle⸗ 
fien in circa 16—18 Blättern erſcheinen, wovon 


6 fertig und überaus ſchoͤn und correct ausgefallen ſind. 


Ich verbinde mit der hoͤflichen Einladung zur ge 
fälligen Anſicht der vorraͤthigen Blätter den Wunſch, 
daß dieſes großartige Werk auch hier Beifall und Auf⸗ 
munterung finden möge; die anerkannte Puͤnktlichkeit 
des Herrn Unternehmers bürgt für die ſauberſte, cors 
rreteſte und moͤglichſt ſchnelle Ausführung deſſelben. 

Breslau den 6. Auguſt 1831. 8 


Wilhelm Gottlieb Korn. 
Literariſche Anzeige. 


In der Verlags⸗Buchhandlung von E. F. Fuͤrſt in 
Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und in Breslau 


bei G. P. Aderholz (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 


Ecke) zu bekommen: 


Die Ku nſt 
gut und ſchnell zu verdauen, 
wenn man auch viel gegeſſen hat. ö 

Mit beſonderer Hinſicht auf die Wirkungen der 

Speiſen und Getränfe auf den Magen und 
die Verdauungswerkzeuge, um zu erkennen, 
was dem Magen ſchaͤdlich oder dienlich iſt. 
Frei aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Karl 
Frohreich. 8. 1831. broſch. 10 Sgr. 
Eine Menge Perſonen leiden an Unverdaulichkeit. 
Die Erſcheinung Liefer Schrift wird daher Vielen 
willkommen ſeyn, denn um viel eſſen zu können und 
gut zu vert auen, wuͤrde gewiß mancher Reiche einen 


Theil ſeines Vermoͤgens geben, und aus dieſer Schrift 


erſieht man die Kunſt viel zu eſſen und auch ſchnell 
zu verdauen. Es wird daher beſtimmt Niemanden 
1 8 die wenigen Groſchen dafür ausgegeben zu 
aben. g re „ 


| 


— 


— . . eure 


Literariſche Anzeige 
Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 
Breslau bei G. P. Ader holz (Ring- und 
Kranzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Der Militairarzt im Felde und 
in Garniſon, 
oder die Kunſt, die Geſundheit des Kriegers zu 
erhalten und wieder herzuſtellen; nebſt Abhand⸗ 
lung über Aushebung der Rekruten. Für 
Militair⸗ und Commun⸗Behoͤrden und Militair⸗ 
Aerzte, ſowie für Soldaten und Communal⸗ 
Gardiſten. Von einem Militairarzte. 8. geh. 
a 20 Sgr. 
Dies Werk ſoll nicht nur den jungen Militair⸗Arzt 
auf ſeinen Beruf aufmerkſam machen, ihm alle ſeine 
heilige Pflichten vor Augen führen und ihm in allen 
Verhaͤltniſſen als Rathgeber dienen, ſondern auch 
manche belehrende Winke für. Wirthfchafts: Beamte, 
Stadt⸗Räthe ꝛc. als Vocſteher der Comité Spitäler 
geben. Das Inhaltsverzeichniß moͤge zeigen, was das 
Werk darbietet. 


Ueber gerichtliche Seetionen des 
menſchlichen Koͤrpers, 


mit Darſtellung der wichtigſten Theile deſſelben 


auf 4 colorirten Kupfertafeln für Aerzte, Wund⸗ 

Aerzte und Juriſten, von Dr. C. A. Bock. 

gr. 8. geheftet. 1 Thlr. 127 Sgr. 

Der als ausgezeichneter Anatom anerkannte Berfaſſer 
ſuchte in dieſem Werkchen ſowohl das Mechaniſche der 
gerichtlichen Section, als auch die verſchiedenen Un⸗ 
terſuchungsmomente derſelben zuſammen zu faſſen, um 
fie in der Reihenfolge der verſchiedenen Theile anſchau— 
lich darzuſtellen. Der Arzt ſowohl, als der Zurift, 
werden es daher fuͤr brauchdar finden. 


Handbuch der practiſchen Anatomie 
des menſchlichen Koͤrpers, 

oder vollſtaͤndige Beſchreibung nach der natur 
lichen Lage ſeiner Theile, nebſt Nach⸗ 
trag über gerichtliche Seetionen, mit Abbildun⸗ 
gen der wichtigſten Theile deſſelben von Dr. 
C. A. Bock. 2te verm. Ausgabe. 2 Theile. 
8. 3 Thlr. 25 Sgr. 


Erſter Theil enthält: Die allgemeine Anatomie und 


die Beſchreibung des Kopfes; zweiter Theil: Die Be⸗ 
schreibung des Rumpfes und der Extremitäten, ſo wie 
Nachtrag über gerichtliche Sectionen. 


Aus ſchie ben 
Mittwoch den 10ten Auguſt bei 


Boͤttinger in Poͤpelwitz. 


Literariſche Anzeige. 

In der Verlagsbuchhandlung von E. F. Füͤrſt in 
Nordhauſen iſt jo eben erſchtenen und in Breslau 
bei G. p. Aderholz (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu bekommen: 0 5 

Die Pflichten und Obliegenheiten 
des 


Df e ul n., 
oder: treuer Rathgeber fuͤr denſelben in allen 
Vorfaͤllen, die in feinen Wirkungskreis gehöͤ⸗ 
ren. Mebft einer kurzen Anleitung zur Ab: 
faſſung von Berichten, Protokollen u. dergl. 
mehr. Von Dr. Blitz. 8. 1831. broſch. 
10 Sgr. 
Obgleich der Wirkungskreis eines Dorfſchulzen nur 
klein iſt und mehr praktiſche, als theoretiſche Kennte 
niſſe erbeifcht, fo find doch mit dieſem Berufe man 
cherlei Pflichten verknüpft, welche, zumal in der jetzi⸗ 
gen Zeit, in ihrem ganzen Umfange kennen zu lernen, 
noͤthig iſt. Die oben genannte Schrift wird vollko m⸗ 
men Genuͤge leiſten und kein Schulze wird es bereuen, 
fuͤr wenige Groſchen in den Beſitz eines unſchaͤtzbaren 

Rathgebers ſich geſetzt zu haben. 
Literariſche Anzeige. 
In der Verlags: Buchhandlung von E. F. Fürſt 
in Nordhauſen iſt Fo eben erſchienen und in Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu bekommen: 
: Der wohlerfahrene 
R 


at EDEL 
für Heirathsluſtige, Eheleute, junge 
Wittwer und Wittwen, oder Anleitung, 
wie man die Gatten und Gattinnen zu waͤh⸗ 
len hat, wie man ſie ſich getreu erhalten, ſie 
vor Eiferſucht bewahren und davon heilen, 
alle Zwiſtigkeiten und Zaͤnkereien von der Ehe 
fern halten, und dagegen Friede, Eintracht 
und haͤusliches Gluck in die ſelbe einführen 
kann, nebſt einer Entwickelung der Urſachen, 

welche ungluckliche Ehen erzeugen. 8. 1831. 

Eleg. broſch. 15 Sgr. 

Ein witziger Kopf ſſellte vor einigen Jahren eine 
Berechnung auf, woraus hervorging, daß es unter 
963274 Ehen nur neun wahrhaft glückliche giebt. 
Wenn nun auch der letztern Zahl einige Nullen beizu⸗ 
fügen find, fo giebt es doch eine große Anzahl un⸗ 
gluͤcklicher Eben. In vorſtehender Schrift find die 
Urſachen mit ſchlagender Wahrheit entwickelt und mit 
einleuchtender Sachkenntniß die wirkſamen Mittel zur 
Abhuͤlfe der ehelichen Zwiſtigkeiten gezeigt worden da- 
ber kein Gatte, kein Eheluſtiger, welcher fie kert, 
dieſelbe unbeſciedigt wieder ans der Hand legen wird. 


Literoriſche Anzeige. 
Bei B. F. Voigt in Ilmenau iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Unterricht von der wunderbaren Heilkraft 


des friſchen Waſſers, 
bei deſſen innerlichem und aͤußerlichem Gebrauche, durch 
die Erfahrung beſtaͤtigt. 5 
Von Dr. Joh. Sigm. Hahn, 
vorwaligem Stadtarzt in Schweidnitz. 

In ör Auflage, nach den allerneueſten Erfahrungen 

in der Waſſerheilkunde verbeffert und vermehet vom 

Prof. Dr. Oertel, in Ansbach, dem Verfaſfer der 

Waſſerkuren. Mit 1 Kupfer. 8. geh. 230 Seiten. 
Preis 22% Sar. Sg 


Ankündigung | 
einer Musik-Akademie, für Pianofortespiel 
verbunden mit theoretischem Unterricht. 


„ 


Bereits im Monat März d. J. war ich so glück- 


lich, beifällige und rege Theilnahme: zu finden, 


als ich meinen Entschluss ausprach, die Musik- 


Lehr- Anstalt welche ich seit 5 Jahren in Posen: 


zur allgemeinen Zufriedenheit des dortigen Pu- 
blikunis geleitet habe, hierher zu verlegen. Ich 
bielt dabei die Aussicht fest“ dass hier dieser 


Anstalt eine grössere Ausdehnung zu verschaffen 


— 


- meines 


sey, da Breslau eine so bedeutende Zahl von 
Freunden der Musik besitzt und der Eifer für 
gründlichen Unterricht der Jugend in derselben 
allgemein ist. Auf die vorläufige Ankündigung 
Vorsatzes erklärten- sich auch gleich: 
mehrere geachtete Familien geneigt, ihre Kin- 
der meinem Instltute anzuvertrauen. Ich gebe 
mir nun die Ehre hierdurch anzuzeigen, dass 
ich diese Anstalt unter dem Namen einer Mu- 
eik-Akademie vom ısten September d. I. ab in 
Wirksamkeit treten lassen werde, und darf 
holken, dass sie auch hier dieselbe Anerken- 
nung sich erwerben wird, welche sie bis jetzt 
nicht nur bei den Eltern meiner Schüler, son- 


dern auch überhaupt bei Kennern und Sachver- 


ständigen gefunden hat. Diejenigen welche. nun, 
daran theilzunehmen wünschen, lade ich erge- 
benst ein, sich gefälligst bei mir selbst (Al- 
brechts- Strasse No 35.) oder in der Musikhand- 
lung des Herrn Cranz (Ohlauer- Strasse) zw 
melden- um. das Nähere darüber zu erfahren, 

£ i Albrecht Agthe. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und 


„ * 


eis 
Die nach der Hinrichtung des Amtmann Kreyſel 
im Ingqutſitoriar hieſelbſt gehaltene Predigt des Se⸗ 
nior Gerhard, nebſt dem von Kreyſel in der 
Nacht vor ſeinem Tode geſchriebenen Briefe an frine 


Mutter, wird zu einem do bei dem 


Kirchbedienten Jaͤhnſch für 2 Sar, verkauft. 
Grünberger Wein Effig 
von vorzüglich angenehmer, dauerhafter Saure, zum 
Einlegen der Früchte, beſonders geeignet, empfiehlt 
das Preuß. Quart mit 5 Sgr. ö 
5 F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücher -Platz. 


Ein geſchickter Bereiter, der auch von der Pferde; 
kur einige Kenntniß hat und etwas ſchreiben kann, 


dabei mit guten Atteſten verſehen iſt, wird baldigſt 


verlangt. 


Anfrage; 
Rathhauſe. 


und Adreß - Bureau im alten 


Reiſe⸗ Gelegenheit. 

Freitag den 12ten Auguſt geht ein ſehr großer, bes 
ſonders bequemer, ganz gedeckter Chaiſen-Wagen leer 
nach Reinerz, geeignet eine große Familie aufzuneh⸗ 
men, die billig mitfahren konnte; auch geht denſelben 
Tag ein Chaiſen, Wagen leer nach Salzbrunn. Das 
Naͤhere Schweidnitzer Anger Garten⸗Straße Nro. 15. 
Leser Haufe. 2 
Ver mi et h un 9. 


In Nro. 
neu tapezierte 2te Etage, mit allen Bequrmlichkeiten 
verſehen, zu Michnelis oder Weihnachten zu vermie— 
then. Noͤthigenfalls kaun auch Stallung, Wagen⸗ 
und Futter ⸗Gelaß dazu vermiethet werden. Das Ni 
here 3 Treppen hoch, bei C. F Andre. 
Zu vermiet hen 5 
eine Schreibſtube und bald zu beziehen, in der Eliſa— 
bethſtraße in No. 6. Das Nähere im Tuchgewolbe dal lt. 

Ang eko m mene $uemde 

Im goldnen Schwerdt Hr. Höfe, Kaufmann, von 
Warschau; Hr. Feitelbaum, Kaufmann, von Maad in Un⸗ 
garn; Hr. Feitge, Hr. Werner, Kaufteute, von Magdeburg. 
— Im Rauten franz: Hr. Ernfi, Lehrern, von Berlin. 
2 a weißen Adler, Hr Salomon, Dber-Lehrer, von 
Berlin; Hr. v. Dierite, Oberſt, Hr. Riedel, Lieutenont, 
beide vom 38. Inf. Reume.; He. Kuörle, Kaufmann, ven 
Stettin. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf v. Dyhrn, 
von Strohm. — In der großen Stube: Hert von 
Garezynsky, Major, von Skaradowo. — In a goldnen 
Löwen: Hr. v. Haugwſtz, Forſtroth, von Tworſimirke. — 
Im goldnen Löwen: Hr. Leporin, Apotdeker, von Eng: 
denfrei. — Im Privat Lonls: Hr. Baumert, Kauf 
mann, von Hicfchberg, Gerberſtreße Nro, 123 Hr. Luege, 
Conreetor, von Hirſchberg, Altouͤſſerſtraße No. 17; Hr. Pope, 
Kaufmann, von Warſchau, Schweidnitzer Straße No. 36. 


Feſttage) täglich), im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kon ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen. Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


NMedakkeur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ 


24. auf dem großen Ringe iſt die elegant 


— ä ei 


